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Krgan für die Interessen der Ardeiter .
3W . . Sttlhut » cIMfclatJ

Iikzel, « Nr . ü Pf . eomltaa » ' ?

( A�ieirag «� i » de ? Poßgeitii «ssp; ei <list « für 1885 « Rto Nr . 748 . )

Zj « sertio « » geidühr
Petüzeile oder deren Raum 40 Pf . Ardeitlmard 10

Bei größere « Aufträae « hoher Rabatt «ach Uebereintunft . Inserate » erden bi «

Nachmittag « m d « t�pedmon , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von alle » Nnmonte »

betragi für die 8 gespaltene

Bureaur , ohne Erhöhiwg de « Preise «, angenommen .

MeSaktton und Kzpeöllion Kerkn SW , Mmmerftraße 44 .

AbsNMwisEilltadllUg .
Sfir den Monat Februar eröffnm wir ein neue « Abonne -

« ont auf da «

„ Berliner Volksblatt "
remfftf wit der Gratts - Beilage

nJlluftrirtes Sonutagsblatt " .
dien� � i . Frei in « Haus kostet daffelbe 1 Mail 35 Pf . pro Monat ,

oj . bi ? Woche. Bestellungen werden von sömmtlichen
ontungs . Spediteuren , sowie in der Expedition , Zimmerstr . 44 ,
angenommen .

Aür Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «

ffai ) . Monate Februar unv März gegen Zahlung von
67 entgegen .

f *i ®tn neu hinzutretende « Abonnenten wird der bisher er «
Wenene Theil des feffelnden und interessanten RomanS

, „Gesucht und gefunden "
' ow' . e die bisher eischiencnm Nummern de «

„Jllustrirtes Sonntagsblatt . "
77 sowest der Vorrath reicht — gegen Vorzeigung der Abonne «

" ttma - �uitturig gratis und franko verabfolgt .
Das „ Berliner Volksblatt " hat stck die Sympathien der

arbeitenden Bevölkerung Berlins zu erringen ve, standen . Trotz
der überaus großen Anzahl von Zeitungen der verschiedensten
Tendenzen , die in Berlin existiren , Hai bisher lein wirkliches
Organ veS werkthätigen Volles bestanden . Es ist daher Pflicht
eines jeden Aibeiteis , dieses Organ nach jeder Richtung hin

V- fjj In » u unterstützen . Wir treten solidarisch für einander ein, unsere
* �« igen Leser und
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« « herigen Leser und Freunde wissen das . mögen auch fi «
ldrelseits dafür sorgen , daß daß „ Berliner Volksblatt " immer
neu « Freunde und neue Leser gewinne . Der heutigen Nummer

Bestellzettel bei Wir bitten hiervon möglichst
«. 1 iBtn �tbrauch zu machen . Wenn jeder bisherige Abonnent

küt l *! ' n Zweiten erwirbt , aber auck wirklich dafür sorgt ,
° dirselbe abonnirt , so hat er seine Pflicht gethan .

Wir unsererseits werden nicht nachlassen , jedem berechtigten
Wunsch « unserer Abonnenten nachzukommen .

Die Redaltto » und Expedition de «

„ verltner Voltsblatt . "

Pflegekinder .
Unter der Ueberschrist : „ Heidenthum " bringt die

Beilage von „ Schorn ' « Familienblatt " einen von Frauen -
Hand geschriebenen Artikel , der de « Wahren so viel enthält
und der so hübsch geschrieben ist , daß wir denselben hier
vollständig wiedergeben wollen .

Der Artikel lautet :

„ Mit gerechter Entrüstung und geheimem Schauer hören
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Gesttcht und gesunde « .
Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )

Herr von Wredow verabschiedete sich sofort ,
Auftrag auszuführen . Eine halbe Stunde später

/ Martin Rodenburg frei .

- - -

E « gehörte zu den seltenen , aber immer zu den großen
'

. Ereignissen , wenn eine der Harems - Damen de « König « den
Serail verließ , und dies geschah nur immer zu dem Zwecke
einer Prozession nach der Sonnenmoschee .

Die Prozessionen fanden statt , wenn eine der Ge -
mahlinnen des König « sich in gesegneten Umständen fühlte
und sie Allah anzuflehen wünschte , ihr die Geburt eines

Prinzen zu bescheeren , oder bei den Einweihungen einer
neuen Gemahlin , welche , um sich des großen Verzug « wür -

big zu machen , die Gemahlin de « König « zu sein , ein Gebet
in der Moschee zu verrichten hatte .

_ Diese letztere Bestimmung veranlaßt « auch die große
Prozession , welche am Nach»,ittage diese « Tage « stattfand ,
da Nuna sich weihen sollte für ,hre neue Stellung . Der

Aufzug , mit welchem sie sich nach der Moschee begab , war ,
wie immer bei solchen Gelegenhilten , «in außerordentlich
Lenzender . t � ,

Zuvördnst mit spielender Musikbande und wehenden
,nen erschim vor dem Zuge eine Abtheilung von der

ieibgarde de « König « in ihren glänzenden Uniformen von
Blau und Silber .

Nach der Leibgarde folgten zwei Bataillone Infanterie ,
«benfall « mit Musik und Fahnen ; ihnen folgte eine

Kompagnie Lanzenträger , mit langen , versilberten Spießen ,
deren weiße Kleidung vortrefflich mit den karmoisinrothen
Jacken der Fußsoldaten kontrastirte .

Eine Abtheilung Männer , ebenfalls in weißer Klei -

dung , von denen jeder eine kleine dreieckige , Hochrothe
Fahne mit dem königlichen Wappen trug , ging der

Sänfte vorau « , in welcher Nuna selbst verborgen war .
Die Sänfte , in welcher die Gemahlinnen de « Königs ge -

&

wir aus den Berichte » Weitgereister von den barbarischen Ge -

bläuchen wilder und halbwlldec Völk - arstamme . Mit unzläu -

bigem Erstaunen lesen wir die Thalsache , daß es noch Mcn -

schen aiebt , die ihre Wittwen verbrennen , ihren Göttern leben -

dige Opfer bringen und ihre Kinder tödten . Ein wohlthuendes
Gefühl seligen Gefichertscins beschleicht uns dabei , wenn wir

unsrer geordneten Zustände gedenken , und davon überzeugt
find , daß „ Gott sei Dank bei uns " so etwas nicht vorkommen
kann . Den Schluß bildet in der Regel der fromme Wunsch ,

daß doch „ jenen " der Segen der Zivilisalion recht bald zu Theil
werden möge . „ Nein , wie es doch in Hinteiindien und da

herum zugeht ! "
„ Du brauchst aber nicht nach Hinterindien zu reisen , ver -

ehrter Leser , um Zeuge grausamer unv unnatürlicher Zustände
zu sein . Du brauchst nur die Augen aufzuthun und

kannst mitten im deutschen Latcrlande , vielleicht
keine z hn Schritte von deinem gemülhlichen Heim , ein Stück

Heidenthum schen , wie du es trauriger , herzerschütternder und
beschämender für unsere fortgeschrittene Zivilisation kaum irgend
in einem wilden Weltwinket finden dürftest .

„ Hast du die Kinder lieb ? Hast du ein Auge für ihr Wohl
und Wehe ?

„ Ich habe ste sehr lieb und möchte ihnen so gern helfen
— wenn ich doch könnte !

„ Ich habe natürlich nicht deine Kleinen im Auge , denen
du em treusorgender Vater oder eine liebende Mutter bist . "

„ Ich denke an die Kinder , die ihre Eltern verloren —

hier durch denTod — dort durch das Leben — an die Kinder ,
die von ihrer Gemeinde oder ibren — Angehörigen , denen ie
eine Last find , an den Minde st fordernden zur
„ Erziehung " abgegeben werden . Arme kleine
Waisen find es — hier wie dort . Zum Theil Geächtete schon
bei ihrer Geburt , schuldlos an ihrer Existenz , werden ste doch
für dieselbe durch ein trauriges Geschick verantwortlich gemacht
und bestraft . Elend , verwahrlost , halb verhungert kannst du
ste sehen , verkommen an Leid unv Seele ; theilweise krank , dem
Tode bereits verfallen .

„ Ja , wir tödten unsre Kinder gewiß nicht , wer vermöchte
das ? Aber eS vegetiren unter den Augen der Polizei , mitten
in den geordnetsten Zuständen , eine Unmasse von kleinen Un -

S
lücklichen , für die eS eine Wohlthat wäre , wenn man ste todt
hlüge . Oder wie meinst du wohl ? Was ist dir die größere

Sünde ? Ein Kind todtschlagen oder elend zu Grunde gehen
zu lassen ? langsam todl zu quälen ? Pflegekinder —

die Parias unserer humanen Zeit — ste müssen schon eine sehr
gesunde Konstitution mit in die Pflege bringen , wenn fie nicht
bei mangelhafter Ernährung langsam verhungern , und bei
schonungsloser Behandlung nicht zu Grunde gehen sollen .
Fragt doch nach und lest die Todtentabellen , welche Unmassen
von kleinen verkümmerten Opfern ihr da verzeichnet findet . Ich
kenne ste aus nächster Nähe , diese armen , kleinen , hohlwangi -
gen halbverhungerten Geschöpfe , die allen eine Last find und
deren Tod in den meisten Fällen als ein wünschenswertheS
E- eigniß begrüßt wird . Wem beim Anblicke eint « solchen
Kindes , daS vielleicht mit einem halben Dutzend von seines -
gleichen , in einer elenden , stinkenden Spelunke , unter Schmutz

getragen werden , ist ein kleiner , ganz aus gediegenem
Silber gefertigter Behälter , der auf Stangen ruhend von

vierundzwanzig Männern getragen wird , die alle zehn
Minuten abwechseln und mit einem außerordentlichen Ueber »

fluß an Goldstickerei gekleidet sind .
Zunächst in der Ordnung der Prozession folgten » un

die we blichen Spahis .
Es ist ihre Aufgabe die Männer zu ersetzen , wenn die

Sänfte den Palast oder vielmehr die Außenräume de »

Harems erreicht hat .
Nun kommen noch besondere Palastdiener in großer

Zahl , unter ihnen ein Herold , welcher unaufhörlich mit
lauter Stimme ruft :

„ Nuna , die Gemahlin König Wadschid Ali ' s , der Zu¬
flucht der Welt , begiebt sich in die Sonnenmoschee , um ihr
Gebet zu verrichten . "

Nebe « dem ganzen Zuge reitet eine Abtheilung Poli -
zeisoldaten , welch « die Neugierigen und Bettler zurückhalten
muß , welche sich in ungeheurer Menge hinzudrängm . Den

Schluß des Zuges macht daS Haupt der Eunuchen , welcher ,
auf einem Elephanten reitend und verschwenderisch in eine

Masse Goldstoff und prächtigen Kashmir gekleidet , eine »

überladenen Pomp zur Schau trägt .
Nach den Eunuchen folgten diejenigen Damen , welche

die Erlaubniß erhalten hatten , der feierlichen Prozession
beizuwohnen . Sie fuhren theils in Wagen , welche von Stieren

gezogen wurden , theils wurden sie in Pallankinen ge «

tragen .
Die Damen waren theils Europäerinnen , theil «

Jndierinnen , Alle Gemahlinnen oder Töchter der höchsten
Hofbeamten .

Die Jndierinnen dursten natürlich bei diesen Gelegen »
besten eben so wenig gesehen werden , als die Harem « -
Damen selbst .

Auch die Europäerinnen huldigten der indischen Sitte
in so weit , al « sie die Vorhänge ihrer Wagen ebenfalls
zugezogen hatten , wenn sie sich auch von Zeit zu Zeit
einen neugierigen Blick durch die bei Seite geschobenen
Vorhänge erlaubten . So langte der Zug vor der Sonnen -

moschee an .

und Lumpen halb vergraben , zusammengepfercht liegt , da «
Herz nicht aufgeht , der hat überhaupt kein Herz , und wem
bei dem schmerzlich klagenden Blicke dieser großen , weiten Kin -
deraugen , die auS einem Gefichtchen herausschauen , das aus
Haut und Knochen besteht , und nie jung gewesen ist , nicht der
Gedanke kommt , daß hier Kinvermord getrieben
wird , wenn auch nur indirekt — der muß denk ' aul sein .
Nirgends ist mir die Wahrheit des alten grausamen Satzes im
alten mosaischen Gesetz : „ Ich will die Sünden der Vater
strafen an den Kindern " — klarer gewesen als hier . Hier
lernte ich fie verstehen !

„ Dieses „ Entäußern " von Kindern ist ein Stück Heiden -
thum mitten im christlichen Lande , niemand fragt danach , ob
solche Kinder , deren zartes Alter gerade die gnv . ffenhasteste
Pflege und liebevollste Behandlung fordert , langsam eingehen ,
wie Blumen die man verdorren läßt .

„ Hier sündigt man , bisweilen wohl unabsichtlich und ohne
sich dessen bewußt zu sein , in seinem grenzenlosen L «acht sinn ,
mitunter aber auch absichtlich , gegen die heiligsten Pfl chten der
Menschenliebe . Ein Kind , das olme Elternliebe aufwächst ist
ja ohnehin schon des seligsten Glückes beraubt das die Erde
sonst auch kür den Ärmsten hat , man sollte ein solches Kind
schon aus Mitleid schützen und lieben . In jedem Kinde lebt ,
tief im kleinen Herzen , die Sehnsucht zu lieben und geliebt zu
werden und diese Liebe , ein Kind zu wecken und zu rühren ,
ist ganz naturgemäß das Streben aller Eltern und wer eine
Mutter beobachtet , wenn ste ihr Kind herzt , und wer ein Kind
steht , wie es diese Liebkosungen überreich erwidert , der zweifelt
wohl nicht , daß die Beiden glücklich sind . Anders das eltem -
lose Kmd . Dieses selige Geben und Nehmen giebt es nicht in
seinem Leben . Es cmofängt keine Liebe und die seine begehrt
keiner , man weist fie wohl gar zmück . . . @3 steht allein mit
seinem kleinen warmen Herzen , und verschließt die Gefühle die
ein anderes Kind naturgemäß und wie seibstversländlich an
andere giebt , in seiner Brust . Verbsttert , neidisch , gehäifig , alt
vor der Zeit wird ein solches Kind . Helft dock den kleinen ,
armen Unglücklichen ! Giebt es wirklich kein Mitleid für sie
in unserer Zeit wohlthätiger Menschenliebe ? Habt doch Er -
barmen mit ihnen , oder besser : seht ste — und tw werde nicht
nölhig haben , für ste um Theilnahme zu bitten . Sachtste auf ,
fast immer findet ihr fie in den Hütten der Armutv , wo man
aus ihrer Aufnahme einen „ Ecwerbszweig " macht ; wo von den
wenigen Pfennigen , die für fie absallen noch andere mitzehren
wollen . "

„ Es giebt so viele einsam und allein stehende Frauen , die
reich und unabhängig , über ein verfehltes Leben klagen , die
sich unbefriedigt fühlen , die nach ihrer Meinung der Welt
nichts nützen , die fich eben so sehr nach Liebe sehnen wie jene
Kinder .

„ Ruft ein solches Kind zu euch ! Nehmt es auf in euer
Haus und Herz , sorgt dafür daß eS zu einem tüchtigen , brauch -
baren Menschen heranwächst , und ihr werdet kein veefehlteS
Leben zu beklagen haben . Die Liebe laßt einiehren in die so
arme kleine Welt , die Liebe nehm - fie bei fich auf . nicht die
Berechnung , und die Liebe wird euer Lohn sein . Das wäre
ein dankbaier Beruf für alleinstehende Frauen , die sich ver -

Für die königliche Gemahlin befand sich hier ein ganz
besonderes Kabinet , mit einem Betpult , auf welchem die
Betende knieen konnte .

Die Sänfte Nuna ' ü ward vor dem Eingange des
Tempels niedergesetzt , und nun traten an die Stelle der
Männer die weiblichen Sänftenträger , welche sie hinein
trugen in die Moschee und die dicht verschlossene Sänfte
niedersetzten .

In den Tempel hatte Niemand weiter Eintritt , al »
die Palastdamen , welche dem Zuge gefolgt waren , und der
Oberste der Eunuchen , welcher der neuen Gemahlin auch
die Thür der Sänfte öffnete , um sie in das Bet - Kubinet
einzulassen .

Selbst die weiblichen Sänftenträger mußten sich
während des heiligen Aktes au » der Nähe der Moschee ent -
fernen .

Nnna sah bleich aus . Als sie aus der Sänfte stieg,
standen neben derselben die Palastvamen respektvoll in
Spalier aufgestellt . Es schien , als ob ihr Schritt wankte ,
und als ob sie flehende Blicke auf die anwesenden Damen
richtete .

Als sie an Frau von Wredow , welche die letzte de »
Spaliers war , vorüberging , sah auch diese den kummervollen
Blick der Unglücklichen auf sich gerichtet , und sie sah , daß
ihre Lippen sich bewegten . Frau von Wredow neigte sich
ein wenig zu ihr , und da hörte sie die leise gehauchten
Worte :

„ Retten Sie mich ! Retten Sie mich ! "

Die Thür des Bet - Kabinet » schloß sich hinter Nuna .
Wohl eine Viertelstunde verweilte sie in demselben, während
welcher Zeit die Damen draußen stehen blieben .

Aber sie standen nicht müßig und uicht schweigsam,
vielmehr unterhielt sich Frau von Wredow lebhaft mit
den Europäerinnen . Frau von Wr - dow wußte ja längst
von ihrem Manne die Geschichte Nuna ' « .

Sie begriff Alles . DaS unglückliche, getäuschte Wesen
hatte Anfangs wohl von einem hohen Glück geträumt .

Jetzt waren ihr die Augen geöffnet ; jetzt erfaßte sie die

Sehnsucht nach der Freiheit ; jetzt gewann die Liebe zu



lassm erscheinen , übrig geblieben von ihrer Familie , von ihren
Jugendgenoistnnm ; ein dankbarer Beruf , der schönste , den sie
fich wünschen könnien ; der ihnen von der Natur desiimmte
und am nächsten liegende . "

So der Artikel in „ Schorn ' « Familienblatt . "
Wer möchte ihn nicht unterschreiben ? Wer hätte nicht

gleichfall « Mitleid mit den armen , zu Tod gequälten
Kleinen ? Im Nord n Deutschland « nennt mau diejenigen
Leute , welche Pflegekinder aufnehmen , „ Engelmacher " . Da «

ist sehr be<eichnend , weil mau mit dem Worte bedeuten

will , daß in kurzer Zeit schon die armen Kleinen sterben
werden durch Mangel an Pflege und Nahrung .

Wohl ist der Appell der warmherzigen Schriftstellerin
an die unverheiratheten , wohlhabenden Frauen in „ Schorn ' «
Familienblatt " recht gut gemeint , « ohl könnten dieselben
einzelne arme Wesen vom Tode oder von Schande er -

retten , aber dem ganzen Elend kann nur gesteuert
werde » durch die Beseitigung der allgemeine »
Roth .

Bi » dahin aber kann die Gesetzgebung Hilfteich ein -

trete » und zwar durch Arbeiterschutz und in diesem sp?-
ziellen Falle durch weitgehende Beschränkung der

Frauenarbeit , damit die armen Kleinen nicht Waisen
«erden , ehe die Mutter gestorben ist.

Aus oben abgedruckter Schilderung aber ersteht man ,
wie unendlich wichtig e « ist , daß überhaupt Arbeiterschutz -
gesetzt erlassen werden , daß die Gesetzgebungsich
viel mehr , wie seitdem einmischt in da «

ganze soziale Leben der Nation .

WUiBcke Mebersickt .
Ist für die öffentliche Sicherheit genügend gesorgt ?

Unter ditser U<berschlift leistet das antisemitiith - konserontive
„ Deuiscbe Tagebl . " folgende « : Dieser Tage ist von Albert

Scbarffie , d < m Verfasser drs berübmten Werkes „ Bau und
Leben des sozialen Körper « " eine neue , ungemein aedanken -
reiche und lesenswerthe Schrift unter dem Titel : „ Die Aus -
fichtslofigkeit der Sozialdemokratie Drei Briefe an einen
Staatsmann zur Ergänzung der „Quintessenz des Eozialis -
mus " ( Tübingen 1885 , Laupp ) ausgegeben worden , worin
dieser bewährte Sozialpolitiker , obschon noch in Unkenntniß der

neuesten ana chistischcn Verbrechen auf deutschem Boöen und
der letzten Londoner Attentate u. a. folgende zeitgemäße
Frage « aufwirst :

„ können die großen Städte , welche die zur Zell noch re -
volutionäre Sozialdemokratie massenhaft beherbergen , durch

sozialdcmokrati ' che Aufstände wirklich nicht überrumpelt werden ?
Sind die großstädtischen Zeughäuser sicher ? Sollten nicht die

großen Vorräthc an Geld und Banknoten außerhalb der Groß -
städte unter militärische Bewachung gestellt werden ? Ist es

nickt am Platze, die Regimenter der nächsten bäuerlichen Werb -

bezirke in die Hauptstädte zu verlegen , wenn es ohne Schädi -

gung der Mobilmachung beim Kriegsfall geschehen kann ?

Mahnt niät die Pariser Kommune daran , im Kriegsfall den
Hauptstädten einen Landsturm der Befitzenden , eine Bürger -
wehr , zurückzulassen ? "

Im Hinblick auf die neuesten Verbrechen — so orakelt das
obengenannte Organ — erscheinen diese Fragen allerdings
nörterungswerth und eS ist anzunehmen , daß sie von den Or -

aanen der inneren Verwaltung im Einvernehmen mit den
Militärbehörden erwogen werden . "

In Bezug anf die neueste » Dynamitattentate weist
die „ Franst . Ztg . " darauf hin , daß die Reaktionäre wiederum

bemüht seien , au « diesen Vorkommnissen Kapital zu schlagen .
Um in dieser Richtung Stimmung zu machen , eignen fich die

Dynamitverdrechen in keiner Weise , denn kein noch so strenges

Gesetz wäre im Stande , solche Nichtswürdigkeilen zu ver -

hindern . W- nn auf verschirdenen Seiten darauf hingewiesen
wird , daß die Vkreinigten Staaten in der Lage seien , dem

Tynamit - Unfuge wirksam entgegenzutreten , so ist das nur bis

zu cinrm gewissen Graoe richtig . Es ist richtig , daß in den

Vereinigten Staaten ein Gesetz feblt , auf Grund dessen die

Herstellung , der Betrieb und die Anwendung von Explostv -
stoffen in verbrecherischer Absicht kiäfttg und wirksam bestraft
werden kann , und deshalb muß man lebhaft wünschen , daß
der Kongreß endlich in dieser Beziehung Abhilfe schaffe , was

durch Annahme des von dem Senator Edmunds ein -

gebrachten Gesetzentwurfes geschehen könnte . Allein

man glaube nur nickt , daß dann alle Dynamit -
Attentale unmöglich würden . „ Zwei Männer " , sagt die

„ Evening Pest " treffend , „welche 200 Dollars in der Tasche

haben , können nach London reisen und mit Dynamit im Weithe
von 5 Dollars den Versuch machen , London Bridge in die

Lust zu sprengen . Sie brauchen nicht einmal daS Dynamit
mit fick zu nehmen , sondern nur die harmlosen Ingredienzien ,
welche ste diüöen mischen . Wie kann nun die Polizei hier ( in

Newyoil ) dieselben als Verschwörer fassen , wenn nicht einmal

ihrem Verlobten die Oberhand ; jetzt , wo Alle » zu

spät war .

Frau von Wredow hatte sich in dem Augenblick , als

sie das flehende Auge der Unglücklichen auf sich gerichtet
sah , als sie die verzweiflungsvoll hervorgestoßenen Motte

hötte , gesagt : „ Ja , ich will es versuchen , Sie zu
retten . "

Ihr Flüstern mit den europäischen Dame « hatte den

Zweck , ein Komplott zu schmieden . Schnell waren die Vor »

bereitungen getroffen und was man verabredet hatte , aus -

geführt . — —

DaS Haupt der Eunuchen stand noch vor der geöffne »
ten Thür der Sänfte , der Rückkehr der Beienden harrend .
Endlich öffnete sich die Thür des KabinetS . Noch bleicher
als " " rher trat Nuna herau », noch wankender war ihr

Schritt .
Da drängten sich alle Nebenstehenden Abschied neh »

meiu um sie , und namentlich waren es die Europäerinnen ,
welche sich mit großer Theilnahme an sie herandrängten .

Sie halten heut zum letzten Male die Erlaubniß , sie
zu umarmen , um sich von ihr zu verabschieden und davon

machten sie Gebrauch .
Der Oberste der Eunuchen wandte sich jetzt um , um

den weiblichen Sänftenträgern ein Zeichen zu geben , daß

sie sich nahen dürften .
Diesen Moment hatte Frau von Wredow geschickt

benutzt . Schnell hatte sie Nuna ihren Mantel umgehängt
und rhrcn Hut mit dichtem , weiße » Schleier aufgesetzt .

Tie übrigen Frauen drängten sie zurück vi » in die

hinterste Reihe der Europäerinnen , und als die indischen
Frauen sich nach ihr umsahen , da stand Frau von Wredow

bereits vor der Sänfte , winkte mit der Hand hinein und

rief ihr ein „Heil auf Ihren Wegen ! " zu ; dann schloß sie
die Thür der Sänfte .

Ä urch dieses Geräusch ousverksam gemacht , kehrte da «

Haupt der Eunuchen zurück , drückte die Thür nedh fester
ins Schloß und gab den Trägerinnen einen Wink , die

Sänfte aufzuheben .
Gravitätisch , wie es seine Pflicht und fern Beruf er -

forderte , schritt er « eben der Thür dn S nfte einher . Au

die Londoner Polizei sie einzufangen vermag , während sie an
der London Bridge , inmitten eine » belebten Srromes , daS
Dynamit befestigen ? Wir boffcn beständig , daß die englische
Polizei uns irgend welche Beweise gegen irgend Jemanden
herübersenden möge, allern es kommt nichts . " ES ist bekannt ,
daß in Newyork eine Bande irischer Flüchtlinge »xistirt , welche
fich deständig mit der Vorbereitung solcher Attentate , wie fie
in London schon mehrfach verübt worden sind , beschäftigt ,
nicht um einen polinscheu Zweck zu erreichen , sondern um
einige fa aü ' che , aber wahlbabende Dummköpfe zu immer
neuen Zahlungen zu verleiten ! allein da fie keine verbrecheii '
schen Handlungen nach amerikanischem Gesetze begehen , find
fie unfaßbar . "

Zur angeblich bevorsteheudk « Barhänguna de « klttuen
Belagerunßszuftandcs über Frankfurt , Offenbach und
Umgegend äußert fich daS „ Lffenbacher Tagcblatr " folgender «
maßen : „ Die angeblichen Verhandlungen der preußischen Re -
gieruna mit unserer ( hessischen ) Regierung wegen Verhängung
des „kleinen Belagerungszustandes " über Offenback sind
gänzlich aus der Luft gegriffen . Bis jetzt
hat die preußische Regierung noch keine Anfrage dieser Art
nach Darmstadt gerichtet und zudem steht fest , daß die hessische
Regierung und vor Allem unser Großherzog ein derartiges
Anstnnen unter allen Umständen zurückweisen wird , so lange
nicht die Erforderniffe deS § 28 des Sozialistengesetzes vor¬
handen find . Daß dicS jetzt weniger als je der Fall ist , weiß
man bei uns sehr wohl und unsere Behörden find in dieser
Richtung eben so gut informirt als wir . Es ist daher mit
Recht anzunehmen , daß wir es mit einer Zeitungsente frivolster
Art zu thun haben , was wir als besonders beruhigend hier
ausdrücklich hervorheben wollen . "

Ueber dt « Bettäge von ReichS - Silber - , Nickel » oud
Kupfermünzen , welche den einzelnen Bundesstaateu bis Ende
Okwber 1884 überwiesen wurden , ist dem Bundesrathe eine
Nachweisung zur Kenntr . ißnahme vorgelegt worden . An solchen
Münzen , vom Fünfmarkstück an bis zum Einpfennigstück find
bis 31. Oktober 1884 an die Bundesstaaten überwiesen
worden insgesammt 478011 401 . 52 M. , davon an Preußen
27 1 444 443 . 45 ; , an Bayern 71 495 175 . 36 , an Sachsen
33 752464 . 23 , an Wüiüemberg 22 285031 . 18 , an Baden
21 496 910 . 43 , an Hessen 2,536 068 . 06 , an M- cklenbmg - Schwerin
1414 684 , an Sachsen - Weimar 1 307190 , an Mecklenburg -
S' . rcliy 578800 . an Oldenburg 764 406 . 70 , an Braunschwerg
7 572 770 , an Sachsen - Meiningen 1 351 349 , an Sachsen - Alten -
durg 163 000 , an Sachsen - Cobum - Gotha 1 640 100 , an Anhalt
1 404 671 , an Sckwarzburg > Sondcrshausen 1 054 100 , an
Schwarzburg - Rudolstadt 169 305 , an Waideck 28 200 , an Reuß
ä. L. 152 932 , Reuß j. L. 1479 862 , an Schaumburg - Lippe
16 600 , an Lippe 201100 , an Lübeck 958000 , an Bremen
2 192 584 , an Hamburg 8 714 452 und an Elsaß - Lothüngen
23 837 203 Mark . Die Staaten Hessen , Waldcck und Schaum -
bu g Lippe erhielten nur Münzen vom Zwanzigpfennigstück ab -
wärtS .

Frantfutt a . M. Jeit der Ermordung des Polizeiraihi
Rumpfs bat die hiefige Kriminalpolizei eine nicht unbeträcht -
liche Verstärkurg seitens auswärtiger größerer Polizeibehörden
erfahren und steht ihr , ebenso wie der hiefigen Schutzmann -
schaft . noch eine weitere ansehnliche Vermehrung in allernäch -

ster Zeit bevor . Diese neuen Beamten tragen , ebenso wie die

übrigen Beamten der Kriminalpolizei , im Dienste Zivilkleidung .
— Die „ Franks . Zeitz . " erhielt vom Frankfurter Polizeipräst -
dium eine Zuschrift , in welcher mitgetycilt wird , daß in der
Unten ' uchungssache , betreffend die Ermordung des PolizeiratyS
Dr . Rumpff der in Hockenheim bei Mannheim verhaftete
Schuhmacher Julius Lieske aus Zossen schwer belastet ist .
Weitere Mirtheilungen hält das Polizeipräfidium zur Zeit im
Interesse der Untersuchung nicht für angezeigt . — Ein Lokal -
Berichterstatter theilt dem Blatte noch mit , daß die ganze
Untersuchung wegen der Ermordung , welche LondgertchtSralh
Dr . Fabricius führt , streng geheim gehalten wird . Den Be -
amlen ist die strengste Verschwiegenheit eingeschärft . ES ist
noch nicht mal zu erfahren , wie viel Personen wegen dieser
Sache verhaftet find . Das Arresthaus wird streng bewacht
und ke ' n Umberstehen in der Hammelsgasse geduldet . Auch die

Seilerstraße ist in den bewachten Rayon gezogen worden . Mit
vielen hier umlaufenden Gerückten find auch die Erzählungen
müßige Erfindungen , wonach bald dieser bald jener Beamter
einen Drohbrief erhalten haben soll . So wußte man mit Be -
stimmcheit zu erzählen , daß der Polizeipräsident einen solchen
Brief am Tage nach dem Tode deS Polizeiraths Dr . Rumpff
bekommen hätte ; gleichzeitig sei aber auch eine Offette einer
Lebensveificherung eingelaufen , worauf er mit Lächeln unter
Hinweis auf den Brief gesagt haben soll : „ So lange man
mein Leben noch versichern will , muß es mit den
Drohungen nicht viel auf fich haben . " Auch hiervon ist nichts
wahr .

Oefterreich - Ungarn .
Im Lause der verwichenen Woche find abermals in Linz

Verhaftungen von Anarchisten vorgenommen worden , darunter
die eines Arbeiters der Maschinenwerkstätte der Bahnstation ,
so daß fich derzeit beim Landesgerichte im Ganzen elf Jndivi -

dem Ausgange wurd : dieselbe wieder von den Männern in

Empfang genommen .
Der ungeheure und glänzende Zug setzte sich in Be -

wegung ; die Palastdamen folgten demselben wieder , und der

Herold verkündete dem Volke laut :

„ Nuna , Gemahlin deS Königs Wadschid Ali , hat ihr
Gebet verrichtet in der Sonncnmoschee ! " Und ein Heil !
Heil ! ertönte aus der Menge .

Als die Sänfte vor den Außenräumen des Hörems
niedergesetzt wurde , ward sie wieder von den weiblichen
Sänftenträgern in Empfang genommen und hineingetragen .
Im Innern waren Teppiche ausgebreitet und Blumen auf
dieselben gestreut , auf denen fie ihren Einzug halten sollte
in die Räume , in welchen fie nach dem Befehle ihres Ge -
bieters noch heute denselben erwarten sollte . Der Eunuchen »
Häuptling öffnete die Thür mit den Motten :

„Herrin , treten Sie ein in das Heiligthum

- - -

"

Er vollendete den Satz nicht , sondern taumelte einen
Schritt zurück . Er erbleichte vor Schreck . - - Die Sänfte
war leer .

Sechsundzwanzigstes Kapitel .
Die Sonne de « Hochsommers hatte bereits die Nehren

gereist ; das Getreide war unter der Hand der Schnitter
gefallen , hundett fleißige Hände waren in Bewegung eS
in die Scheunen zu bringen . Das Laub de » Walde » be -

gann bereits die bräunliche Färbung anzunehmen , welche
da » erste Zeichen des nahendea Herbstes ist.

In dem Park zu Stolzenburg aber grünte es unter
der kundigen Hand der erfahrensten Gärtner noch prächtig .
Tausende von Blüthen sendeten noch ihre Düfte in dre
Luft ; die Orangen « gewähtte noch den herrlichen Anblick
wie in der Mitte des Sommers . Trotz all ' der Arbeit ,
welche um diese Jahreszeit auf den Landmann gehäuft ist ,
hatte die Dienerschaft des Schlosses doch Zeit gehabt , das -
selbe heute ganz besonders zu schmücken . Der Rasen auf
dem weiten Platze vor dem Schlosse war ftisch aeschoren
und gewährte den Anblick eines grünen Sammelteppichs .

Dre brerten Kieswege , welche zu der Rampe de »
Schlosse « führte », waren sorgfältig gesäubett und mit fti »

duen , und zwar zehn Männer und ein « Frau , in
Haft befinden . Die Hauptverhandluna gegen die
Anarchisten soll nicht in Linz stattfinden , sondern
vor eins der Ausnabmsgerichte , und zwar entweder wn
oder Korneuburg gestellt werden .
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Mit nicht geringer Verwunderung — so schreibt %
„Ftkf . Ztg . " - bat man in der Schweiz die Bemn�nv gewesen

vernommen , welch ? im deutschen Reichstage der AblitM
Buhl über die Praxi « drs NormalalbeitZtaaes und di ! ®'

lung der Arbeiter zu demselben machte . Mehrere Sw ®*
Blättn : beeilten fich , eine R- Ä' igstcllung vorzunebrnj-fl ' . .
gestern that eine große Arbeiterver ammlung in Zürich : ,
Diese Versammlung erkiä - le im Anschlüsse au einen
von Raiionalratb Vögeiin über Fabnkzesetzzebung , H
schweuerischen Arbeiter , weit entfernt , die Maximalarbe«
zu „verfluchen " , dieselbe vielmehr als einen bedculendefl
fortschritt und eine große Errungenschaft ihres
trachten . Es wurde gleichzeitig der Wunsch ausg . �- � .
schweizerische Bundesrath möchte bei den fremden m

neuerdings Schritte thun , um dieselben ebenfalls � � ( | Wx , ,
führung des Normalardeitslages zu bewegen - Wn «

«ot ff ™
Herrn Buhl gesagt worden ist . daß die kantonalen Reg>t ?k los , ,
oft eine Ueberschreitung der Normalzeit gestatten , so s , r ;
allerdings nicht unrichtig - aber diese Möglichkeit P , ordneten �
schweszerijche Fabrikgesetz selbst gelassen , und wenn es % theilt ward
das Prinzip in ganzer Reinheit bestehen läßt , so ist # � sind
Abwerchung von letzterem nur eine Ausnahme , tvelQ' der
unter desonderen Berhältniffen und »ach amtlicher M ständen »>, .
eintreten darf . Die Bevölkerung zeigt fich deratt für % geben wei-n
stitution des Normalarbeitstages eingenommen , daß % Eour . " J >
eine Petition um dessen Abschaffung an die gesctz�
Räthe gerichtet wurde und schwerlich würde auch eil >°.
der vielen Abgeordneten , die Industrielle find , es wazt ».

"

Antrag in dieser Richtung zu stellen .

W
duyung ver

Spante » . ,J gl « "
Der demisflonirte Rektor der Univerfilät bat biüf. tiein a' n,

die Polizeibeamten verklagt , welche am 21 . Rf. . p„ ' i' tu*e
in das Univerfitätsgebäude eingedrungen find . Der ? , �

J ®" w>

suchungSrichter hat nun die K' age angenommen� , Fomr . . . »
dem Eindringen ein Vergehen erblickt , das straf « QU J,
sühnen ist . Der Chef der Polizei wird also prozes� wurde von
sein Vorgesetzter , der Gouverneur nicht erklärt , vi y vettMb ' nt
Einbruch nur die Befehle seiner Oberen ausgeführt vjf" j / MgL jL
EttschciSung des Untersuchungsrichters macht gi # Präsidenten
sehen . Nehmen . "

Rußland . , � t - Vo
Im Gouvernement Wladimir soll große UnnffLJ des Etats ,

den Arbeitern herrschen . Es befindet sichln dortiger sordett, dal

und gegen 300 zogen vor daZ Fabrikkomptoir
stürmisch den früheren Lohn . Schließlich wuchs. -Cüijki. wuu # » �
bis auf 1000 und da die Fabrikanten und ihre Vertr�

, zu verschwinden , so kam eS 9 » �9vorgezogen hatten , . . . . . . . . „
leiten . Nach mehreren Stunden erschienen 2 Batalllo ?.
fanterie und 250 Kosacken , welche 200 Arbeiter verhK

Drei Personen sollen schwer , mehrere leicht verwundet Ii "

Großbritannien .

t
- Dt ,

% %

»! ' "fl dei
joggen zoll
Stamm ab ,w - v u " • . . . Btnmm ab ,

Zu den neuesten Dynamit - Att - ntaten außen . JV große Reih
„ Times " in ihrem Leitattikel : „ Es ist in der That i ' n,p schlüge wer

sogar zwischen den Nihilisten und Anarchisten der In Kür
5 und der Bande feiger Mörder , deren

schied
nnents uno oer « anve rerger wroroet , oeren - jj
O' Donooan Rossa ist . Die Ermordung eines Souvne �
Ministers oder selbst die Massenvernichtung einer Ky
den Körperschaft anzustiften , ist ohne Zweifel 54 « i ?
und muß bestraft werden wie alle Veröden - vre » ,
Grundformen der Zivilisation nicht verträglich find .
artige Pläne find zum Wenigsten verständlich ; fie
auf ihr Ziel los und finden da ihre Grenze , wo sie d,e>« j
selber stellen . Der irisch - amerikanische . . Dynamitteuwi
wählt mit Vorliebe zum Schauplatz seiner Operationen v "

Massen, die fich aus den arbeitenden Klassen , aus Perb
fich einen Feiettag gönnen , und aus gewöhnlichen
zusammensetzen , und er fegt dieselben ohne Unterst

Maschen seines Mordanschlags hinein , ohne so wenig
Schuld oder Nichtschuld zu fragen , wie der Thug bei 0>

seines todbringenden Kultus . Im Kriege hat man
Hinschlachten von Nichtkämpsern als ein Zeichen de»
Barbarentbums betrachtet ; allein die grausamste »
mittelaUerlicher Tyrannen und wilder Menschenstäm « ®
übeltroffen worden durch die blinde , obwohl berechnen�
Würdigkeit von Männern , die als Bürger in dem soitsfflp
Lande der Welt wohnen . " Hierauf verzeichnet der %

„herzlichster Genugthuung " die Aufnahme , welche dno

von den Attentaten in den Vereinigten Staaten geftjjei
und über die Schritte , welche dott zur Berhütung ?
fung von Dynamit - Verbrechen in Vorbereitung
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Besu�
schem gelben Sande bestreut . Im Innern
Sorgfalt hergettchtet zum Empfange eines

man auszeichnen wollte . .

Herr Brand , der Verwalter des Schlosse ?, � \

Veranlassung , solche Vorbereitungen treffen zu lall g,
man eraattete heut ? noch nicht allein den Herrn
sonder « auch eine Anzahl Gäste , welche von dew!' �,
laden waren . Lord Killmare hatte , seitdem er da «

kauft , dasselbe noch nicht wiedergesehen . . �1
Er hatte Brand mit allen Vollmachten verst « h,

seine Reise durch den Kontinent fortgesetzt , und 9 .

einigen Tagen Brand in wenigen Worten angtst
er sich im Schloß de « Herrn von Steinberg auf «�
heute in Stolzenburg eintreffen werde . Sehr lar »

dem Briefe hinzugefügt :
„ Ich habe eine Anzahl Gäste eingeladen ,

empfangen und bewirthet werden müssen . " . . (f
Wer die Gäste seien , wie sie empfangen wett ®" I

und wie weit sich die Bewirthung auszudeh »
darüber stand nichts in dem Briefe .

Ob man fich daher auf fünf Personen oder

einzurichten habe , wußte Herr Brand nicht -
gewohnten Umficht hatte er aber trotz dieseS w �
Bescheide «, wa « sich unter solchen Umständen thuu

geordnet .
Da auch die Tagesstunde , in welcher der �

treffen sollte , nicht angegeben war , so mußte wa �
den ganzen Tag auf den Empfang der Gäste t

fein ; dabei durfte « aber die dringenden Art * ' . /
die Landwirthschaft erforderte , keinen Augendt , . ß

lässigt werden . In der That eine schwierige V

nur ein Mann von der Umsicht Brand ' « aussu ?

Er mußte sich an diesem Tage vervielfältige ?-
Da kamen die Inspektoren und die äß' /ÄSSi

Vorw - rke , um sich von ihm die Befehle
ländlichen Arbeiten zu holen ; da kamen die

ihm Abrechnung� vorzulegen und sich sein « ,
hinsichtlich der Verwaltung sagen zu lasse «
musterte er da « ganze Schloß , vom gtoßea
salon im Parterre , hj » hinauf zum letzte *
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>xSch«ck« tmlft boi Engländern zu verbrri -

die j ■ ?4 unterschledlose Hinschlachten von Leuten ,

indcrn !i ®,5| n{n Feleitag machen oder die arbeiten , sei es durch

% % % % & % « Ä
Si . m * " J diesen Zweck wird Geld gesammelt und wird
vrganistlt , und gegen die Bedeutung dieses Verfahrens ist die

schreibt . �enlliche Meinung i > Amerika bisher merkwürdig
i7 Bemiil�ind gewesen . "

ver Hiwf
ImmS DarlumevtAriseKes .
ttuneblma�,. _ _

— Unter den Petitionen , die an den Reichstag ge -
Zürich findet sich auch eine , welche fich gegen die B e »

tirnn � des Zutritts zu den Tribünen deS

chung , bat ' richtet . ES ist eine von Einwohnem Berlins und von
�limalmbm K' wden oft erfahrene Thatsoche , daß die Erlangung eines

- ulenden M Met zu den Tribünen deS Reichstages , selbst an weniger beben -

rS Stanzt �. �vollen Tagen , mit so vielen Schwierigkeiten und Umsländrn
gac(ptcÄ(&! ist , daß dadurch eine Beschränkung der gewährleisteten
cmven Wi. nc,ino. �ei< eintritt . Doch an diesem Mißstande haben wohl in

nsalls ti ! il die sehr beschränkten Räumlichkeiten der Tribüne

,. Wen » * I ® 10 und auf Beseitigung derselben gerichtete Petitionen dürf -

lcn Regien� »»» Eröffnung deS neuen ReichstagSgebäudcS bedeutungi -

' en. so iß J « ut * D- .
Die erwähnte Petition richtet fich aber gegen die

ickkeit b»i ? Mchiankung des Besuch « der für die Angehörigen der Abge -

nn es n»»/ " ! " virten Tribüne . ES ist kürzlich bereits mitgc -

so ist S! « uuMn , daß seitens deS Präsidiums Anordnungen ge -

nc welch! ! lind, wonach die BilletS für die Abgeordncten - Tribüne ,

% % Sä
r, daß

auch
vi?

!s waze ».
t

ny. «�kden. „ Diese Anordnung ist — so schreibt der „ Börs .
X{, (L dadurch herbeigeführt worden , daß im Anfange
. Jf . Ftffion die Abgeordneten - Tribüne fast durchweg , und

d - » pkh von den Bekannten und Angehörigen der sozial -
tiiJü ° �katischen Abgeordneten besetzt und damit die Be -

„ . �g ver Tribüne für die Mitglieder anderer �raklonen sehr

aprr ? wurde . Es soll damit den sozialdemokratischen Ab -

hat befoP! Lrn r . " kein Vorwurf gemacht werden , denn fi « waren an

21 . No�ue a«, »uaiken Benutzung der Tribüne durch ihre Gefinnungs -
T) a K uwassen wenia sckuld - man sah es ihnen vielmcr oft an , daßDer � « wenig schuld . ... . . . . . . . _

men,� i ? wuen peinlich war , die Schaaren der letzteren durch da «

strafcechll�! i » führen . Die Petition , die heute in der Kommisfion

vrozeM ft wurde , stammt sicherlich aus sozialistischen Kreisen und
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n. . . . . wird , wird der Vmfitzende der Kommisfion mit dem

Nehme "
� HauseS über die Angelegenheit Rücksprache

v. .
~ Von konservativer Seite wird zur zweiten Lesung

»in Antrag eingebracht , der den Reichskanzler auf -
Mdert , dahin zu wirken , daß für das vom 1. September 1881

ffÄM Bctri . dSjahr bis dabin 1885 die Frist für die
«nmchtung der Branntweinsteuer von 6 auf 9 Monate
" » rlängrrt wird .

, . „ ,7 Die „freie " wirthschaftlichc Vereinigung " deS Reichs -

, „ 7 faßte am Sonnabend Abend , dem „ D. Tagedl . " zufolge ,
L°S>liig Beschluß über die Erhöhung der G e t r e i d e z ö I l e.
v>! ? ° hme fand ein Antrag deS Abgeordneten v. Schorlemcr -

- ' " auf Erhöhung deS Roggenzolls auf 3, deS Weizenzolls

, . ails auf drei Mark für 100 Kilogramm , nachdem ein
"frog des Abgeordneten Dr . Delbrück auf Festsetzung des

- "oggenzolls auf S, deS WeizenzollS auf 4 Mark für 100 Kilo¬
gramm abgelehnt worden war . Außerdem wurde über eine
� "

Reihe von Jndustriezöllen Beschluß gefaßt . Die Vor -
Lhat d » 1 « schlüge werden nunmehr in Form eines Gesetzentwurfs gebracht ,
listen der in Kürze dem Reichstage unterbreitet werden soll .

i - n Sf -

Dommuusw .
Die Fortdauer der Konzessionen für die verschiede -

?. »" Pferdebahnlinien , welche VaS königl . Polizeipräfidium
»iichcill hat , war bei lämmlichen Linien eine verschiedene .

>7 ? Antrag der Großen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft hat
5,1. �"itipläfidium nunmehr darin gewilligt , daß , entsprechend

Souv-??!.
ner B

Cr *
f !fi « Vits!

mistcuchs
men

u' l J m 5 �norum nunmcui UUIIN grweulgt , Ullg , cnlipiewrno
3*7 �chtra�Soertrage zwischen der genannten Gesellschaft und

dem Magistrat « vom 6/17 . November 1884 , die Enddauer

jatnmuichet Pferdedahnkonzesfionen auf den 31 . Dezember 1911
' «"gefetzt wird .
v, Ein großer Peittionssturm ist in Charlottenbura an
rtlt Direktion der Berlin - Charlottenburger Pferdebahn in Szene
Wetzt worden . Tie Unterschriften find zu einem förmlichen
Stande angeschwollen . Die Direktion hält nämlich an den
Hohen Adonnementspreisen zähe fest , welche für ein Vierteljahr
Nur zwei Mark weniger , als auf der Staotbahn für ein ganzes
Fahr betragen . Die Riesen - Petition soll nun die Direktion
mürbe machen , event . auch die Einrichtung eineS Abonne -
mentS vom Schloß in Charlottenburg bls zur Station
Thiergarten der Stadtbahn erreichen . Ein Glück ist es für
die Pferdebahn , daß die Stadtbahn Charlottenburg nicht be -
rührt .
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« immer ; dann instruirte er die Dienerschaft und
das HauSaesinde ; dann konferirte er mit der Wirth -
schafterin , einer vortrefflichen und sehr erfahrenen Frau ,
welche noch ein Erbstück von Wredow ' s war , und die sich
augenblicklich in Verzweiflung befand , da sie weder wußte ,
ob fr ? den FrühstückStisch für die Gäste bereiten solle , oder
ob dieselben erst zum Mittag - oder zum Abendessen ein «

treffen würden , abgesehen davon , daß sie keine Ahnung von
der Zahl der zu erwartenden Gäste hatte .

„Lassen Sie den Koch ein Frühstück Herrichten für
zwanzig bis dreißig Personen, " sagte Brand , „ und eben
solche Vorbereitungen zum Mittag - und Abendessen treffen ;
wir müssen auf alle Fälle vorbereitet sein ! "

Dann begab er fich in dea Park , um sich zu über -
zeugen , oft auch die Gärtner ihre Schuldigkeit gethan hatten .
Er fand alle Wege geebnet und gesäubert ; er fand die
Blumenterrassen mit den schönsten Pflanzen geschmückt , die
Trnbhäuser innen gereinigt , den Steinfußboben derselben
gescheuert . dre Spalzrre gestrichen und fand auch den Pa -
mllon rn der virtt . de , Garten « in bester Ordnung . Die
Haushälterin beabsichtigte - - für den Fall , daß die Gesell -
schast schon zum Frühstück einträfe — dasselbe hier zu
serviren .

Alle « stand bereit , um m kürzester Zeit die nöthigen
Arrangement « zu treffen .

Dann ging er durch die laubenartigen Gänge wieder
zurück nach dem Schlosse .

Während er so eilig um die Ecke bog , trat ihm plötz -
lich ein junger , bleich aussehender Mann entgegen , der
langsam daher schleuderte und offenbar seine Morgenpro -
menade hier machte .

„ Guten Morgen , Herr Brand ! " rief derselbe ihm schon
von Weitem zu . „ So eilig heute ? "

/ . Freilich, Herr Doktor ! " war die Antwort . „ Wenn
«• gilt , nicht nur den Gutsherr » zu empfangen , und ge -
wissermaßen feierlich einzuholen auf seinen Besitzungen ,
sondern auch eine unbestimmte Zahl von Gästen zu einer
bestimmten Zeit zu erwarten und dabei seine eigenen Ge -
schäfte Nicht zu vernachlässigen , so hat man wohl seinen

J o k » l e s .

Die Schwnrgertchtsverhandlung der Duellaffaire

Oehlke - Solzavfel wird aller Wahrscheinlichkeit nach nicht vor

Anfang Mär , stattsinven . da das Landgericht II . dem der

Fall unterliegt , erst zu dieser Zeit wieder Schwurgerichts -

g°ehtim«tbvoller Wohlthäter - An ein lOjähn -

aes Mädchen , weiches vorgestern Vormittag mit einem Hand -

korb am Arm vor der Armenspeisungsanstalt in der Brunnen »

straße stand , kam ein unbekannter Knabe von gleichem Alter

heran , und dieser warf 80 Pf . in Nickelmünzen und eine an -

scheinend goldene Broch « mit ovalem schwarzen Stein , in dessen

Mitte stck ein sechseckiger Stern dcstndet . mit dem Bemerken

in ihren Korb , daß fie aufs Essen nicht zu warten brauche und

nun nach Hause gehen könne . Der Knabe , welcher nach der

Angabe des Mädchens noch mehr Geld bei fich geführt hat ,

entfemte sich sodann eilig und ging nach dem Gesundbrunnen
weiter . Man vermuthet , daß die Broch « gestohlen ist und die -

selbe kann bei der hiestgen Kriminalpolizei rekognokzirt werden .

Das neuerding « häufiger vorkommende Abfalle «

eiuzelner Etuckthetle von den Fassaden der Gebäude , wo -

durch die Sicherheit des die Straßen passtrenden Publikums
erheblich gefährdet wird , veranlaßt das Polizeipräfidium , in

Zukunft bei jeder von den Hausbesitzern vorzunehmenden bau -

lichen Veränderung , mit welcher eine Reparatur an der äußeren

Fassade eines Hause » verbunden ist , die Forderung zu stellen ,

daß die an der letzteren vorhandenen Stucktheile durch einen

Sachverständigen auf ihre gute Beschaffenheit und sichere Be -

festigung untersucht und die schadhaften Theile durch neue er -

setzt , beziehungsweise die lose gewordenen von neuem ficher be -

festigt werden , über diese Untersuchung und deren Ergebniß
aber ein Attest deS Sachverständigen dem Polizeipräfidium

vorgelegt wird . An allen Häusern , wo Stuckthelle abfallen ,
wird , der „ Voss . Ztg . " zufolge , eine solche Untersuchung de -

ziehungsweise Herstellung unverzüglich angeordnet weiden .

a. Eine aufregende Szene spielte fich vorgestem in

früher Morgenstunde auf dem Krimtnalkommiffariat vor dem

diensthabenden Kommissar ab , welche glücklicher Weise ohne
ernste Folgen blieb . Ein junger Mann ließ fich zu der an -

gegebenen Zeit dem Kommissar vorführen . Der vorgeführte ,
welcher durch sein aufgeregtes Wesen und seinen stieren Blick

auffiel , gab an , daß er in der verflossenen Nacht seine Mutter ,
die in Boxhagen wohnende Schneiderwittwe B , mit einem

Knüppel todtgeschlagen habe . Seine «eiteren Angaben über
die Einzelheiten der schrecklichen That ließen seine Selbst -

beschuldigung glaubhaft erscheinen , und es wurde sofott ein
Kriminalbeamter nach Boxhagen entsendet , um den traurigen
Thaibestand festzustellen . Als der Beamte die B. ' sche Woh -
nung in Boxhagen betrat , fand er daselbst die Wittwe B. im

besten Wohlsein , und diese vermochte über die Selbstbeschuldi -
aung ihres SohneS eine Ausklärung nicht zu geben . Nach der
Rückkehr deS Beamten wurde dem B. vorgehalten , daß seine
Mutter lebe , worauf dieser erwiderte : „ Wenn meine Mutter
lebt , so bin ich todt , denn die Post bat mich todt gemacht . "
Zur Eiklärung dieser wahnwitzigen Bemerkung gab er an ,
daß ein an ihn von einem Freunde gerichteter Brief , welcher
falsch adresfilt war , an den Freund mit dem durch eine falsche
Auskunst veranlaßt « « postalischen Vermerk : „ Adressat ist ver¬
storben " zulückaegangen war . Das ganze Verbalten des B.
veranlaßie die Behörve , dm GeisteszustanS desselben von einem
Arzt untersuchen zu lassen . Dieser erklärte den B. zwar nicht
für geisteskrank , wohl aber für geistig sehr cxaltirt . welcher
Zustand leicht in Geistesstörung übergehen kann . B. wurde
sodann auch ruhiger und gab an . wohl in Folge eines häus -
lichen Streite ? zu dem Wahn gekommen zu sein , seine Mutter
getödtet zu haben . B. wurde hierauf wieder auf freien Fuß
gesetzt.

N. In Folge de « Glatteise « stürzie gestern Abend eine
in dem Weidinaer Stift in der großen Frankfurteasttaße unter -
gebrachte Hospiralitin Wittwe St . so unglücklich vor dem er -
wähnten Gebäude zur Erde , daß stc fich einen Bruch des linken
Oberarmes zuzog . Nachdem der Verunglückten im Stift die
erste ärztliche Hilfe zu Theil geworden , mußte die Frau nach
dem städtischen allgemeinen Krankenhaus geschafft werden .

N. Von einem Schlaganfall getroffen , stürzte vorgestern
Nachmittag ein in der Friedrichsgracht und zwar in dem
Hause 49 wohnender Arbeiter G. in der Jüdenstraße besinnungs -
loS zu Boden . Der Verunglückte wurde zunächst nach dem in
der Klosterstraße belegenen Polizeirevier geschafft , und von
dort nack einem städtischen Krankenhaus überführt .

N. Ein ausrergewöhnliche « große « Schadenfeuer wü -
tbete vorgestern Abend resp. in der Nacht in der Brauerei von
C. Habel , ehemalige Sozieiäts - Brauerei , am Tcmpelhofer Berg .
Das Feuer , das erst , nachdem eS dedeutende Dimensionen an -

?enommm, entdeckt , und gemeldet worden , soll in einem in der
. Etage neben den Reservoirs belegenen Raum « deS etgent -

lichen BrauereigebäudeS ausgekommen sein und sich von hier
auS mit kaum glaublicher Vehemenz weiter verbreitet haben .
Beim Eintreffen der Löschmannschaften , die erst etwas verspätet
auf der Brandstelle anlangten , weil am Belle - Allrance - Platz

„ Das glaube ich ! ES ist auch unverantwortlich von

Mylord , daß er so nothdürftige Nachricht von sich gegeben
hat , aber da » ist so eine Art der englischen Großen . Sie

sprechen wenig und überlassen e « Anderen , sich au « dem

Wenigen möglichst viel zu entnehmen . . . . Da » Beste
ist nur , daß Sie keinen Knauser vor sich haben , und so
wird Lord Killmare e « Ihnen schwerlich übel nehmen ,
wenn sich in Folge seiner dürftigen Nachrichten die Kosten
seine » Besuche « verzehnfachen . "

„ Von der Gencrosttät unseres Herrn bin ich überzeugt ,
Herr Doktor . . . Uebrigen » erlauben Sie mir die Be -

merkung , daß ich Sie heute wohler aussehend finde , als

bisher . Sie sehen zwar noch bleich aus , aber doch haben
Sie sich sichtlich erholt . "

„ Ich danke Ihnen , Herr Brand . Ich fühle mich in
der That auch schon völlig hergestellt ; da « Fieber ist ja
seit langer Zeit gewichen , und der intermittirende Kopf -
schmerz hat sich seit einigen Tagen auch nicht mehr ein -

gestellt . "
„ Nun Gott sei Dank ! Ihre Genesung wird für Ihr

Fräulein Schwester die freudigste Nachricht sein . . . Sie

werden doch nicht wieder zurückgehen an den Ort , wo Sie

beinahe um Ihr Leben gekommen wären ? "

„Freilich , lieber Brand ! antwortete der junge Mann

lächelnd . „ Ich denke sogar schon in einigen Tagen wieder

nach Bethesda abzureisen und meine Pflichte » zu über -

nehmen. "
Der junge Doktor , welcher im Park von Stolzenburg

promenirte , war kein Anderer al « Fritz Rodenburg . —

Wohl war er durch die Anstrengung seiner Kollegen wieder

zum Leben erwacht , nachdem man ihn bereit « für todt ge -
halte », aber ein hitzige « Fieber war die nächste Folge des

fürchterlichen Angriffs der Wahnfinnigen auf fein Leben

gewesen .
Auch von diesem Fieber ward er hergestellt , aber

wohl durch einen Schlag seines Kopfes gegen das Gitter ,
hatte er eine heftige Gehirnerschütterung erlitten , und nach
dem Ausspruch Mr . Gefferson ' s war ihm die äußerste Ruhe
dringend vöthig zu seiner Herstellung .

Die Nachricht von dem Unglück , welche » dem jungen

die Aibse einer Dampfspritze brach und zwei Pferde eine « mt «
deren Wagens stürzten , schlugen bereUS die hellen Flammen
aus allen Fenstem des maifiv gebauten Brauereigebäude «.
Unter dem Kommando deS Ober leitenden der Feuerwrhr traten
die Mannschaften der 2. , 3 und 4. Kompagnie in Aktton , um
daS entfesselle Element sowohl vom Tempelhofer Berg , wie
von der Arndt - und Bergmannstraße auS anzugreifen . Drei
Dampfspritzen , die von den drei genannten Angriffspunkten
vorgingen , wurden aus dm Hydratnen der Bellc - Alliance - und
Kreuzbcrgstraße mit Wasser versorgt . Obwohl die Feuerwehr
so nahe wie möglich an den Brandheerd heranzukommen ver -
suchte, so mußten doch noch mehrere 100 Meter Schläuche zu¬
sammengeschraubt werden , waS bei der ziemlich scharfen Kälte
mit ungeheuren Schwierigkeiten verbunden war . Trotz
des energischm Angriffes der Feuerwehr konnte nicht
verhindert wcrdm , daß fast sämmtliche Brauereianlagm , di «
Mälzerei , Darre , Malzboden , Hopfenkammer mit allen dort
lagernden Vorräthen , sowie die im Gebäude belegenen Brauerei -
Wohnungen in Mitleidenschaft gezogen wurden . Die Feuer »
wehr arbeitete mit Todesverachtung ; den vereinten Anstrm -
gungen gelang eS nur , das Maschinenhaus und die Parterre -
Etage gegen Mitinbrandsetzung zu schützen , während alle
übrigen Räume total ausbrannten . Einen schaurig schönen
Anblick gewährte eS, als gegen 1' / , Uhr Nachts die eiserne
Decke des Malzbodms einstürzte und das so in Brand gesetzte
Mal , wie Myriaden glühender Funken zu dem tief roth er -
leuchteten Firmament emporflog . Erst gegen Morgen war die
Macht deS entfesselten Elements gebrochen und die Gefahr für
anstoßende Gebäude beseitigt , so daß das GroS der Feuerwehr
abrückm konnte . Die vollständige Ablöschung de « Feuers
dürste voraussichtlich noch den ganzen hmtigen Tag in An -
spruch nehmen . Heute Vormittag V>11 Uhr war vom Tempel -
hofer Berg her eine Dampsspritze ununterbrochen thätig , um
die noch brennenden Malzvorräthe , sowie die glimmenden
Balken und glühenden Eisentheile abzulöschen . Der angerich -
tete Schaden ist ein enormer . Es partiziptren an demselben ,
soweit es bisher festgestellt , die Berlinische und Preußische
FmerverficherungSgesellschast an den Baulichkeiten und die
städtische Feuer - Sozietät . Die Entstehungsursache dürfte erst
durch die eingeleitete Untersuchung zu ermitteln sein . DaS
Gerücht , daß einer der Brauer verunglückt , scheint fich nach
unseren direkt eingezogenen Erkundigungen nicht zu be -
stätigen .

GericKtiZ ' Leitung .
Wegen vorsätzlicher Körperverletzung mittelst Waffe

stand vorgestern der Stadtnachtwächter Karl Staudt vor dem
Schöffengericht . Der Angeklagte hatte in der Nacht zum
6. September v. I . mit dem Brauergehilfen Basewitz ein ern -
steS Renkontre , dessen Veranlassung und Verlauf der letztere
vor Gericht folgendermaßen schilderte : Er habe fich um 12 Uhr
nach seiner in der Schönhauser - Straße belegenen Wohnung de -
geben , weil er aber keinen Hausschlüssel gehabt , habe er vor
derselben auf den Revicrwächter warten müssen . Dieser , der
Angeklagte , sei aber erst gegen 3 Uhr angekommen und habe
ihm dann auf sein Gesuch geöffnet , in dem Augenblicke aber ,
als der Zeuge den Hausflur betreten wollte , ihn am Kragen
ocpackt und wieder zurückgezogen und von ihm kategorisch den
Betrag von 10 Pfennigen gefordert . Auf die Antwort deS
Vasewitz . daß er kern Geld bei fich habe , habe sich der Wächter
angeschickt , die Thür wwder zuzuschließen , und als der elftere
durch die halbgeöffnete Thür einzudringen versucht habe , kurzer
Hand sein Seitengewehr gezogen und dem Basewitz mehr , »als
mit der scharfen Klinge über die Hand gehauen . Nach ärzt -
lich - m Attest waren dem Zeugen nicht nur einige Fleisch -
wunden , sondem auch eine Fraktur des linken kleinen
Fingers zugefügt worden , und der Betroffene ist in Folge
dessen längere Zeit arbeitsunfähig gewesen . Ter so schwer
Mißhandelte verlangte , daß der Wächter sich mit ihm zur Wache
begebe ; dieser weigerte sich anfänglich , drehte aber plötzlich
den Spieß um und verlangte nun seinerseits , daß der Zeuge
ihm zur Wache folge , da er ihn wegen Beamtenbeieidigung
und Widerstands gegen die Staatsgewalt denunziren werde .
Bride Pattelen wurden daselbst zum nächsten Tage deschiedrn .
da dem Verwundeten ein sofortiger Verband sehr dringend
war - Es ist auf die gegenseitige Denunziatwn nur obige An -
klage gegen den Wächter erhoben worden . Dieser stellte im
Termine den Sachverhalt in einer Weise dar , die dm Au « -
sagen des Zeugen vollständig widersprach . Darnach sei er von
letzterem . der ihm aus freim Stücken mitgelheilt , daß er kein
Geld b-fitze , in gemeiner Weise geschimpft und schließlich auch
thätlich angegriffen worden , so daß er nothgedmngen habe zur
Waffe greifen müssen . Der Zeuge besttttt dies unter seinem

» : : ää "
führte aber , gestützt auf eine diesbezügliche bestätigende Aus -
kunst deZ Polizeipräsidiums , aus , daß das Schließen der
Thüren seitens der Wächter mit ihrer amtlichen Stellung nicht «

Irrenarzt in BetheSda widerfahren , hatte sich schnell in der

ganzen Umgegend verbreitet . Auch Graf Fergu « M' Donuil

hatte davon gehört .
Er sowohl , als feine Tochter hatten den wärmsten An -

theil an seinem Unglück aenommm .
Der Graf hatte sich erboten , ihn auf seine Kosten

pflegen zu lassen , wo auch immer die Aerzte ihm für seine
Wiederherstellung den Aufenthalt anrathen mochten .

Durch den Grafen hatte Lord Killmare , der fich einige
Tage in seiner Heimath aufgehalten hatte , davon gehört ,
und dieser hatte sofort den Vorschlag gemacht , daß Fntz
Rodenburg auf seinem neuerworbenen Gute am besten seine
Wiederherstellung abwarten könne .

Die Luft sei herrlich , der Aufenthalt im Park schön
und erquickend ; Berg , Wald und Gewässer finde man in

ganz Deutschland nicht in so schönem Nebeneinander , wie
gerade dort .

Er hatte sich nicht mit dem Vorschlage allein be «
gnügt , sondern hatte sich bei seiner Rückkehr nach Bethesda
begeben , und da er den jungen Arzt soweit hergestellt
fand, um eine Reise unternehmen zu können, so hatte er
ihn zu bewegen gewußt , sein Anerbieten anzunehme » .
Auf dringendes Zureden aller Kollegen hatte Fritz einge -
willigt , und so befand er sich denn seit sechs Wochen be¬
reits hier .

Seine Genesung war langsam vorgeschritten , aber jetzt ,
namentlich heute , fühlte er sich so gesund , wie je. Es be «
durfte nur einer kräftigeren Ernährung , al » er bi «her seine «
Gesundheitszustandes wegen haben durfte , um seine ver -
lorcnen Kräfte ganz wieder zu ersetzen . —

„ Sie werden unS doch nicht so betrüben " , fuhr Brand
fort , „ daß Sie sich wieder in diese Wolfsgrube begeben ,
wo Sie vor den Bestien Ihres Lebens nicht sicher sind .
Folgen Sie den Bitten Ihre « Fräulein Schwester und
meinem Rathe , suchen Sie sich hier einen Wirkungskreis ;
e « wird Ihnen bei Ihren Kenntnissen und Ihren vor -

trefflichen Eigenschaften als Mensch und als Arzt nicht
sehlrn , daß Sie Ihren Unterhalt bestreiten können . "

(Fortsetzung folgt . )



zu thun habe , sondern eine reine Privatangelegenheit derselben

sei und aus oiesrm Grunde der Angeklagte eines Vergehens
im Amte sich nickt schuldig gemacht habe . Der Gerichtshof
adoptirte nicht nur diese Anficht , sondern meinte auch , dem

Zeugen nicht vollen Glauben schenken zu dürfen - Unter An -

nähme mildernder Umstände wurde der Angeklagte zu 50 M.

eventuell zehn Tage Gefängnifi verurthcilt .

Ein hochwichtiges Erkenntntß ist vor Kurzem von dem

Reichsgerichte gefällt worden . Bei dem allgemeinen Jntereffe ,

welches dafielbe bat , rheilen wir es nachstehend dem Wortlaute

nach mit : Im Namen deS Reichs . In der Strafsache wider den

Werkmeister Friedrich Mahr und den Buckbindergtsellen Chri -

stian Glab y beide in Kirchheimbolanden , wegen Vergehen gegen
die öffentliche Ordnung hat das Reichsgericht , erster Straf -

senat , in der öffentlichen Sitzung am 8. Januar 1885 , an

welcher Thetl genommen haben : als Richter : der Präsident

Dr . Hocheder und die Reichsgericktsrätbe v. Specht . Wielandt ,
v. Geb , Türrschmidt , Dr . v. Buri , v- Bomhard , als Beamter

der Staatsanwaltschaft : der Reichsanwalt Hofinger , als Ge -

richteschr eiber ■ de , Aktuar Hcffe , nack mündlicher Verhandlung
für Recht erkannt : daß auf die Revifion der Angeklagten
Friedrich Mahr und Christian Glafey das Urtheil der Straf -

kammer des Königlich Bayrischen Landgerichts Kaiserslautern

vom 27 . Oktober 1884 , soweit es die bezeichneten Angeklagten

betrifft , nebst den demselben insoweit zu Grunde liegen -

den thatsächlichen Feststellungen aufzuheben und die Sache

zur anderweiten Verhandlung und Entscheidung an daS

genannte Gericht zurückzuverweisen . Von Rechts Wegen .
Gründe : Tie Revifion der auS den 123 und 129 deS

Strafgesetzbuchs als strafbar erklarten Angeklagten bezeichnet

diese Gesetzesbestimmungen alS verletzt , weil vom angefochtenen

Urthelle der Rechtsdegriff der „ Verbindung ' durch die festge¬
stellten Thatsachen nicht begründet worden sei . DaS Urtheil
nimmt als erwiesen an , daß eine vollständrg organrstite sozial -

demokratische Vereinigung , deren Verfoffung jedoch nach ihren

wesentlichen Richtungen geheim gehalten werde , in Deutschland

b- stthe , deren Sitz in der Schweiz und zwar in Zürich sei, daß

die Tendenz und der Zweck dieser Verbindung die Vernichtung
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung und die

Aufrichtung des kommunistischen sozialdemokratischen Staates

sei . sowie daß zur Erreichung dieseS Zwecks ungesetzliche Mittel ,

nämlich Verbreitung verbotener Zell - und Druckschristen , Geld -

somwlungen zu sozialdemokratischen Zwecken und offene Gewall

angewendet werden sollen , eS sobin zu den Zwecken und Be -

schäftigungen der Verbindung gehöre , die Vollziehung von Ge -

setzen , namentlich deS Gesetzes vom 21 . Oktober 1878 gegen
die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie zu
verhindern und zu entkrästen . Bezüglich des Bestehens der

sozialdemokratischen Vereinigung , deren Dasein und Zweck als

offen zugegeben aufgefaßt ist , deren Verfoffung aber , wie fich

für die Strafkammer ergiebt , vor der Strafkammer geheim ge -

halten werden soll , geht auS den Entscheidung ?grtind - n deS

UrtheilS weiter hervor , daß nach Anficht der Strafkammer die

vollständig organifirte Vereinigung eine deutsche ist , was da -

hin zu versteben . fie werde von Angeho - igen des deutschen

endlich , daß der Sitz der Vereinigung in Zürich ist . Worauf
fich letzt re Annahme stützt , ist nicht angeführt , jedoch im Ur -

theile bemerkt , daß fich einer der Leiter der Vereinigung ,
Tcroffi . in Zürich definde und dort das als einziges offizielles

Organ der Partei erklärte Blatt „ Der Sozialdemokrat " er -

scheine , welches die Bebel - Liebknecht ' sche , vom Urtheile nicht

näher unterschiedene Richtung vertrete und im deutschen Reiche

verboten sei . Die Folgerung , daß die Vereinigung bestehe ,

für welche vom Urtheile auch die Bezeichnung „ Verbm -

dung " gebraucht wird , zieht letzteres nicht nur aus dem

Inhalte verschiedener , bei den Akten befirdlichen Nummern deS

„ Sozialdemokraten " , der fich selbst als „ Zentralorgan der

deutschen Sozialdemokraten " einführe , sondern auch aus dem

Inhalte der von dieser zur Veröffentlichung gelangten Pro -

tololle über die Verbandlunz der von den deutschen Soziall
demokraten im August 1880 zu Wyden in der Schwei , und

Ende Mär , bis Ansang Apnl 1883 zu Kopenhagen veranstalte .
ten Kongreffe . Es wird insbesondere aus den Protokollen über

den Wydener Kongreß hervorgehoben , es sei dort gesagt wor -

den . daß die vorhandenen Parteiemnchtungen , soweit als mög -

lich , zu retten seien , sodann daß die Anträge zur OcganisatwnS -
und Parteisteuerfrage auS taktischen Gründen nur therlwerse

veröffentlicht werden können , endlich daß jedem Parieigenoffen

zur Pflicht gemacht werde , für vre Verbrertung deS „ Sozrall

demokraten " als OrganS der Partei zu wrrkew Ebenso wird

aus den Protokollen über den Kopenhagener Kongreß darauf

Bezug genommen , daß die berufenen Vertrauensmänner aus

Deutschland vollzählig erschienen und deren Mandate geprüft
worden seien . Diese Ausführungen reichen jedoch nicht aus zur

Begründung der Annahme , daß eine sozialdemokratische

„ Verbindung " im Sinne der § § 128 und 129 d - S Strafgesetz¬
buchs fich über ganz Deutschland verdmte . . Allerdings setzt

das Urthell bei der Erörterung , ob der Angeklagte Mahr als

Mitglied der Verbindung rn Betracht kommen könne , selbst
ü* » .. .
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vorfänden , und es stellt deSha b die Strafkammer den in Birefen

von Sozialdemokraten gebrauchten Ausdruck „Genoffe " als ein

wähnt die Strafkammer zugleich , daß be , Emladungen zu „all .

gemeinen " Versammlungen , unter welche der angeblich daS

Dasein der engeren Verbindung mitbeweisende Kongreß zu
Wyden . weil er als Kongreß „ der deutschen Sozialvemo -
traten " vom Urtheile bezeichnet worden ist , gerechnet worden

sein muß , daS Wort „ Parteigenoffe " gebraucht « erde .

Auch die angezogenen Stellen aus den Kongreßprotokollen

sprechen unmindbar von Parteieinrichtungen , von Parteisteuer -
frage , vom Preßorgane der Partei und der Pflicht jedes
Parteigenossen , solches zu verbreiten . Deshalb schließt auch die

Erwähnung des Kopenhagener Protokolls über die Ver .

trauensmänner aus Deutschland und ihre Mandate den Hin -
weis auf vertretene „Parteigenoffen " nicht aus und eS erthellt
das Urtheil keine Auskunft , auS welchem Grunde nur die

Auslegung gestattet sei , die Vertrauensmänner lediglich aus

einem engeren Kreise von Genossen entsendet und bevoll .

v äcktigt anzusehen . Es erscheint daher nicht als ausgc -

schloffen , daß die Strafkammer den Rechtsbegriff der Ver -

b adung nicht richtig erfaßt hat - Jedenfalls kann eS nur a . f

einer Vmennung der letzteren beruhen , daß das Urtheil an -

führt , eS ergebe fich aus dem — in dieser Richtung

nickt bereichneten — Inhalte deS OrganS der Partei , des

«ozialdemok - aten " , daß eine als „ Perbindung " in Be -

traebt zu ziehende Vereinigung in Deutschland mit dem

Sine in der Schweiz , deren Dasein und Zweck von dm So -

■ Bil
als einer Partei angehörend zu betrachten ist , nicht zutrifft .
Utv -v***»V» v<»%r n-» �

chm zu Grunde liegenden thatsächlichen Feststellung und die

Anwmdung der durch § 394 Abs . 2 der Strafprozeßordnung
vorgezeichneten Maßnahmen geboten , gez. Dr . Hocheder , von
Specht , Wielandt , von Geß , Dürrschmidt , Dr . von Buri , von
Bomhard .

SoZkles und Arbeiterbewegung .
Im Stiel des dritte « Napoleo « treibt jetzt die ftam

zöfische Republik Arbeiterfreundlichkeit . Um dem Nolhstand
abzuhelfen , und um zugleich Paris den Ruhm der schönsten
Stadt Europas zu wahren , will fie eine Reihe Ver großartigsten
öffentlichen A besten und Verschönerungen ausführen lassen .
Die Anleihe zu diesem Zwcck - soll nicht weniger als 600 Mill .
betragen , — also die größte Summe erreichen , die jemals von
einem städtischen Gemeinwesen auf dem Wege des Kredsts be -
schafft worden ist . Es handelt fich unter Anderem um mehrere
Straßendurchlegungen , wobei die sehr weitgehenden Pläne des
zweiten Kaiserreiches wiederum zu Ehren kommen dürften .
Für Erweiterung der Zentralballen wie der übrigen Markt -
hallen , Neubau von Schulhäusern und sonstigen städtischm
Gebäuden , eines neuen Krankenhauses und sonstige Anstalten
find ebenfalls große dummen erforderlich . Für Verschöne -
rungen soll andererseits viel gethan werden . Da der Staat
mehrere große Bautm auszuführen hat , mehrere Bahnhöfe
wst einem kosten aufwände von über 100 Millionen ( die sehr
theuerm Bodmankäufe freilich einbegriffen ) umgebaut , die
Stadbahn , welche 250 bis 400 Millionen kosten dürste , hergr-
stellt werden soll , so eröffnen fick in Paris für die nächsten
Jahre Ausfichten auf eine Bautbätigkeit , wie fie selbst zu dm
glänzendsten Zeiten des Kaiserreiches nicht vorgekommen ist .
Hierzu kommt noch die Weltausstellung , die zwar an fich nur
30 —40 Millionen verbauen wird , aber daneben Neubauten und
Arbeiten im Betrage von wobt einigen Hundert Millionen
hervorrufen dürfte . — Heute finden die Arbeiter zur Roth
dann noch Arbeit , wenn der Luxus der Individuen oder der
Gemeinwesen ihnen eine besonders günstige Gelegenheit bietet .
Warum stellt man die überflüsfigen Arbeitskräfte aber nicht in
den Dienst der darbenden Klaffen ? ES ist eine widerstnnige
Entwicklung , welche im Nothfall dem Ardeiterstanv nur da -
durch Beschäftigung ermöglicht , daß die wohlhabenden Klassen
einen wahnwitztgm Aufwand treiben , — während die Armen
daneben in Elend und Roth verschmachten , und die feiernden
Arbeitskräfte für fie alles Nölhige ausreichend beschaffen
könnten .

Aus Oberschlefien find mehrfach berechtigte Klagen über
einen Mißbrauch des Genossenschaftsgesetzes durch Gründung
von Konsum - Bereinen , welche lediglich die Beschaffung von
Branntwein für ihre Mitglieder und die Umgehung dir auf
den Ausschank geistiger Getränke bezüglichen G- setze und Ver -

ordnungm zum Zweck haben . Derartige Konsumvereine tauchen ,
wenn auch noch vereinzelt , auch in anderen P . ovinzen auf - Eo
ist kürzlich in der Provinz Westfalen ein Konsumverein gegrün -
det worden , welcher als den Gegenstand seines Unternehmens
ausdrücklich die „ Anschaffung von Bier , Wein . Branntwein ,
Liqueuren aller Art und anderer ähnlicher Lebensbedürfnisse zum
gemeinsamen Mitteln im Großen zum Zwecke deS Ablassens in
kleinen Partien an die Mitglieder " bezeichnet . Der Verdacht ,
daß es fich in erster Linie um Branntwein und L- queur handelt
und Bier und Wein nur als Dekoration hinzugefügt find , liegt
sehr nahe - Auch in der Provinz Sachsen scheint diese Art von

Konsumvereinen Eingang zu finden. So ist in dm letzten
2 >ßen des Monats Dezember in Neu - Wegersleben beiLschers -
leben ein Konsumverein begründet worden , als deffen Zwcck
dezeichnet wird , „ den Mitgliedern unverfälschten guten Brannt -
wein und Spirituosen gegen Baarzahlung zu gewähren " . —
Die armen Konsumvereine ! E- st bankerottiren fie , und nun
fangen fie auch noch an zu schnapsen .

Ueber die „ ortsüblichen " Tagelöhne in Schlefien
bringt das Viereck ' sche „ Recht auf Arbeit " nach amtlichen Er -
Hebungen sehr interessante Zahlen . AuS diesen ersieht man ,
daß nur in den Städten Breslau und Görlitz von den Tage -
löhnern ein Lohn von 1 Mark 60 Pfennigen erzielt werden
kann und zwar als höchster , auSnahmsweiser Satz , während

zahlreiche erwachsene männliche Arbeiter fich mit 80 Pfennig be¬

gnügen müssen — das ist ein Wochmlohn von 4 Mark
80 Pfennigen ! Frauen verdienen oft nichl mehr als 50 Pfg . ,
und jugendliche Arbeiter nicht mehr als 30 Pfennige täglich ,
ohne irgend eine andere Vergütung . Jugendliche Arbeiter im

kräftigsten Wachilhum können ja kaum die Ernährung mit
30 Pfennig bestreiten ! Dieselben müssen bei solchm Löhnen
körperlich und moralisch zu Grunde gehen -

Rendsburg . Auewanderung . Mehrere Familim

auS dem Proletariat unserer Stadt begeben fich in �
Tagen auf die Auswanderung nach Amerika . Mm %
fremden Agenten angeworben , ist ihnen kostenfreie Reift l »

Hamburg aus mit einem sogenannten „Fceischiff " )
wofür fie aber am Ziel ihrer Fahrt 3 Jahre unentgelM •

besten müssen . Man sollte kaum glauben , daß immer
deutsche Arbeiter fich kontraktlich verpflichten , unter ( W IP

fremden Verhällnissen auf die Schönmalereien eW T

ganz fremden Menschen hin drei lange Jahre zu arbeiten.
den PaffagepreiS . Und dies , nachdem erst jüngst die stwj»
licksten Schilderungen über die unerträglichen Zustände ,
welchen derart geprellte deutsche Arbeiter zu leiden haben, �

9
Ar . 2'

Weg durch sämmtlicke deutsche Zeitungen gemacht habar
ist schwer anzumhmen , daß „ Wohlhabenheit " eine der «?

Frivolität erzeugt hat . . J
Nippes , 21 . Januar . Hier hat fich , laut der,

Bergb . Zig . " , ein sozialer Arbesterverein nach den
deS Verbandes „ Arbeiterwohl " , also unter dem
wohllöblichen Geistlichkeit , gebildet . Soweit solche W

nur „sozial " find , ist daS ja durchaus kein Fehler ; abcr ln'

kommen in ihnen immer noch andere Einflüsse zur E « ®

welche mit der Arbeitersache nichti zu schaffen haben, ihr w

direkt schaden . .
Aufruf an die Schuhmacher Deutschlands I

Da in der Philippsohn u. Freudenthal ' schen Schuhwaarevi ?
ein Strile ausgebrochen ist , an welchem sämmtliche Zwicker?
Ausputzer bethestigt find , so richtet der unterzeichnele M' r
die Aufforderung an Euch , dieselben nach »rüsten zu u?

stützen , da die Zahl der Sinkenden fich annähernd auf M
j

läuft unb fie größtmthests Familienväter find . Z"iUJj
strenge fernzuhalten . I . A. des Vorstands des Unterstüftfj
Vereins deutscher Schuhmacher ( Filiale Hamburg ) : H. Cdr- ?

feldt . Hamburg , den 26 . Januar 1885 . Briefe find an

Bevollmächtigten F- R- Härtung , Kaffamacherreihe 6 —7 , **

Gelder find an den kasfirer C. Zech , Sp ' cksgang 25, 2. »'

zu richten . NB. Alle arbeirerfreundlichen Blätter werbe ».
Abdruck gebeten . Näherer Bericht folgt . Sammelliste »
Hamburg und Umgegend find bei nachstehenden Peric»�
Empfang zu nehmen : F. R. Härtung , Koffamachmeihe
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Pereine und Versammlungen . .

Die Mitglieder der Zeutral - Kranfe « . und BesstZA
Kasse der Sattler und Berufsgeuoffe « ( gen .
E H. Nr . 64 ) hielten am 25 . Januar im Louifensta «�
konzerthause , Alte Jalobstraße 37 , ihre eiste Qualtalsv «�
lung ab . Der Kasfirer lheiltc den Mstgltedern mit ,
lautende Nummer 632 betraae , verlas dann drc spezielle»
nahmen , welche 2584 Mk. 25 Pf .
belrefen fich auf 1310 Mk . 23 Pf , so daß bei

eiu " u

ttf *
Du « , Mi 412 Ms "27 -

Herr Bäthge , den
hervorhob , daß die

Mitgliedern insofern
Bklörde den am 2

n Aufklärung , - ig
August v I
ihn mir nid orO®»! �Zentralooistand nicht anerkenne , sondern ihn nur als pro »" " -

mmmmm
"

detrachte , weil st die Kaffe zur Jstit der Wahl noch

stätiat , 2. weil Städte , deren Dclegirtcn bei der

theiligt , der Kasse nrcht beigetreten find . Aus diesen
sei eine Generalversammlung zum 5. , 6. und 7. AÄ
räumt , zu deren Einleitung daS Wahlkomttee zu wa » z,
Nach erfolgter Wahl wurde darauf hingewiesen , daß »

träge an die Generalversammlung bis zum 21 Febru� jü
lich beim jeyiaen ZeniraivorUande eingereicht sein Mwr ) y-
Schlüsse forveiten mehrere Redner auf , mit b»; "
Arbeit dafür Sorge zu tragen , daß die nach hierher kam
Gehilfen fich unserer Kasse anschließen .

Briefkasten der Fieduktion .
Amerikaner . Die Hauptstadt , oder noch klarer avsgÄ

dst b- dculenrste Stadt dcr�Vereinigten Staaten ist R- �
die Landes Hauptstadl ist Washington .

Privatunterricht . Sonst ist
zuziehen .

Untenfiuter

orzug vor schl
wohl guter PrioatunterriW

Jk

4. Klaffe 171 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom 28. Januar 1885.

fiUt hie Gewinue über 310 Mark sind den belreffenden Nummer »
in Parenthese bcigcfiigt .
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, gj �ie Leschraukuug der Frauenarbeit .
®' r versprachen gestern bei Erwähnung dcS Protestes der

che � iL ' ��' ammlung im Eiskeller auf diesen Gegenstand zu -

; ader W* �W' cifnttien , um verschiedene Mißverhältniffe zu beseitigen ,

ur � dieser wichtigen Frage viel Verwirrung angerichtet
n. ihr W " 1»tn und noch anrichten .

. r, . «, * m,f *"1? Beschränkung der Frauenarbeit wird zunächst und
! � ,5 allen Umständen erfolgen müssen . wo die Frau in der

waareri� »�rlk und ter Werkstätte stttlick und körperlich gefährdet ist .
die Beschäftigung der Wöchnerinnen kurz vor und

ite Boi� s. .
i Nach vem Wochenbett unter allen denkbaren sozialen Zu «

a zu % »erhütet werden müssen — nicht nur in der heutigen
aus 1 # , �«alrtbfdjcft , wo die Uebermacht der Unternehmer und die

ZuB , w , Arbeiterinnen immer eine so grosse ist , vass die hilf -
tttstii »? �. . . �uttn alle Rückstchten auf ihre und ihreS Kindes Ge -

H- ß�' V »rtt muss , und nur durch gesetzlichen Ein -
"N . ff geschützt werden kann . Vielleicht erreichen wir später

WellL einen Zustand , wo die Wöchnerin ruhig zu Hause

Bi yn kann , weil die Ersparnisse auS ihrem früheren

�»tommen ihr über die Zeit der Krankheit und

_ _ _ _ _ _. ks�che hinweghelfen , und wo sie auch zu Hause

Perion� . will , weil sie geistig und moralisch hoch
*r,,ibttil uMg steht, um ihr Wohl und das Wohl ibrer Kinder

v „ ,, °uss Evirl zu setzen durch zu frühen Wiederbeginn

b- ». - ,
t- Dann könnte die Sorge für die Gesunvheit ganz

In?! ' t,jfn Entschluss der Betheiligten überlassen bleiben . So
diese Vorbedingungen aber nicht vorhanden find , wird

mmer doj Gesetz die nöthige Schonung erzwingen müssen .
ywensallz handelt es stch bei der Einschränkung der Arbeit der

?- vchNtrinne,i , bei der Verhinderung deS Zusammenarbeitens
' Ubnackter Männer und Weiser , wie früher in den englischen

um u?, en und jetzt noch in manchen deutschen Industrien ,

�. . Beschränkungen , die unter allen Umständen durchgesetzt
«niden müssen .

v �un hat aber der heutige Kampf gegen die Ucbehandnahme

% »rauenardeit noch einen ganz anderen Zweck : man will
Sr Uebertülluna des Arbeitsmarktes verhüten , — und der -

' t ,,� »"»1111
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«ulges braucht man offenbar nur unter unseren heutigen wider «
Verhällnissen gesetzlich zu erstreben , spätere Gene -

ar\ N werden hoffentlich von dieser Sorge befreit sein .

*, . . Warum soll man bei einer vernünftigen Organisation der
Mswtrthschaft die Frauen von gesundbeitlich und fittlich un -
�Mlicher Arbeit zurückhalten , wenn ste dieselbe wünschen ?

�? ' en wir , dass bei einem Volke , welches bisher nur die

iVro »*" ! �?nerardeit kannte , plötzlich auch alle Frauen sich an der
' iL : ' ' Moduktion betheiligen . - welche andere Folgen könnle das

* buben, als dass mehr Güter geschafft werden , und dass daher
« k Ardeller reichlichere Nahrung , reichlichere Klerdung und alle
Bedarsscirtikel reichlicher zur Verfügung haben , vielleicht um
die Hälfte reichlicher , wenn die Frauen nur halb soviel produ «
ziren , wie die Männer .

Wie ganz anders würden sich aber heute die Verhältnisse
gestallen , wenn plötzlich die Mehrzahl der weiblichen Personen
stch an der Produktion betheiligen wollte . Lebt die Arbeiter «
strmrlie heute reichlicher , weil auch Frau und Kind zur Arbeit
�angezogen sind , also viel mehr Arbeit auS der Familie her -
g�' vresst wird , als früher , wo nur der Mann zur Werkstätte

d», an �rwiss nicht , und eine weitere Zunahme der arbeiten -
Weiber würde nur die Konkurrenz um Lohn und

�« uung unendlich verschärfen und so den Lohn massloS
Mbdlücken . Die Gründe liegen auf der Hand . Weil der
Z?>atz an Gütern heutzutage fast konstant bleibt ( weil daS

Ankommen der Arbeiterfamilie nicht über den nothdürftlgen
�Knsunterhalt fich erheben kann , der Konsum der weitaus
? . ° Bten Masse des VolkeS also nicht wächst ) , so brauchen die

i ; Unternehmer auch nur eine bestimmte Zahl von Arbeitern ,
J1 ' ste nicht beliebig vermehren können . Wollten ste mehr Ar «
«ttler einstellen , so würden ste nur die Ueberproduktion ver -
«ehren , da ihnen , so lange daS eherne Lohng . sctz herrscht , der
Absatz fehlt - Der Bedarf an Arbeitern bleibt fich also gleich ,
geht oft sogar zurück , und daS Angebot überschreitet diesen
Bedarf heute schon ganz gewaltig . Das beweisen die unzäh -
ligen Vagabonden und Arbestslosen . Und wenn unter
solchen Umständen auch noch ein grosser Theil
der weiblichen Personen herbei st römen und
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Vor der Gemeiuderathsschung .
( AuS dem „ Amsterdammer " . )

»Zieh ' deinen guten Anzug an , Kärtchen 1" sagte ich , » und
setz« deine Mütze auf ! Wir gehen aus . "

» He , Papa ! Gehen wir Waffeln essen ? " fragte der
« unge .

Es war FrühjahrSmarkt und die Frage meines Sohnes
daher nicht ganz ungerechtfertigt - , ader dennoch ärgerte ich
«ich , weil ich auf ' s neue bewiesen sah , wie die jungen Leute
unsrer Zeit immer zunächst an Essen und Trinken denken .

„ Wir gehen der Sitzung des GemeinderathS beiwohnen ,
Kärtchen I "

. ,O, " sprach Karlchen , „ dann essen wir keine Waffeln , dann
hören wir Suppe ! "

" Wie metnst du daS , Karl ? " fragte ich sehr ernst .
" �iun , Papa , heute Abend wird doch über die Frage

« wilw Auvihetlung warmer Speisen in den Schulen » de «
»

« k , Jih iah Karlchen einmal scharf an , denn ich vermuthete ,

ungeziemend halten müsste .
A Wir begaben uns nach dem Rathbau , . «stiegen eine
Ä Treppe, traten ein und befanden uns alsbald in einem Räume ,

a J . M d « als . . Wartesaal " bezeichnet war .
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als „Wartesaal " bezeichnet war .
« Ein Wartesaal, " meinte Karlchen , „ist ein Ding, welches« an an Eisenbahnen findet und das auch wohl bei Dampf «booten und Omnibussen verwendet wird , aber . . .

v „ halte deinen Mund . Junge ! " fuhr i - d ihn an
�. . stehstdu nicht , dass du die Henen dort durch solche Bemerkungenstörst ?"

ES saßen nämlich eine Anzahl Herren an einem langen
Tisch , welche mit Schreibereien beschäftigt zu sein schimen .
Ich nahm ehrfurchtsvoll meinen Hut ab und ging , von Karl «
chen gefolgt, leise nach einer Thür , auf der in fetten Lettern
» u lesen stand : „ Zugang zu dem Gemeinderath . "
, Ich trachtete die Thür zu öffnen , aber ste war fest ver «
schloffen , und darum wendete ich mich an eine « der Schreibermit der Frage r «Ist vielleicht kein Gemeinderath , meineHerren ? "

Di « Herren waren ab « so eifrig beim Kritzeln , dass stekeine Zeit hatten , mir zu antworten .

mir fagen Kommisfionsfivung gehalten . " hörte ich hinter
Ich sah mich um und bemerkt « erst jetzt , dass an tiner der

Arbeit suchen , das Arbeitsangebot alsonoch

weiter vermehren würde , — welch ein mass¬

loser Druck würde auf den Lohn ausgeübt
werden , und wie würden unter der Masslostg «
keit dieses Druckes nicht nur die Männer ,

sondern schliesslich auch die Frauen leiden !

Die Vermehrung der Weibcrarbeit ist heute nicht eine

Vermehrung deS Einkommens der Arbeiterfamilie , wie ste cS

unter den oben gekennzeichneten , vernünftigen Zuständen sein

würde , — sondern lediglich eine Vermehrung der industriellen

Reservearmee , auf die der Kapitalist jeder Zeit zurückgreifen

kann , wenn seine bisher beschäftigten Arbeiter ja einmal nicht
ausreichen und daher höheren Lohn verlangen könnten � ste ist
daber nur eine Vermehrung des Lohndruckes . Beschränkung
der Frauenarbeit ist aber heute , ebenso wie Beschränkung der

Arbeitszeit überhaupt , Beschränkung der Reservearmee ,
des Arbeitsangebotes — und damit Aufbesserung deS

Lohnes .
n) ie F�u Schuck scheinen folgendermaßen

zu urtheilen : da ein Arbeiter oder eine Arbeiterin in 12 Stun -

den oft nicht genug zum Leben ve . dient , so bedeutet eine Ein -

schränkung der Arbeitszeit auf 10 Stunden geradezu eine

systematische Aushungerung . Das Gegegenthell ist richtig .
Weil jetzt zwölf und viel mehr Stunden gearbeitet werden

darf , braucht die Industrie weniger Arbeiter , als wenn 10

Stunden das Maximum ist . Da sich in beiden Fällen gleich
viel Arbeiter anbieten , so ist im ersten Fall ( bei 12 Stunden )
die Konkurrenz unter den Arbeitern viel schärfer , die Furcht
stellenlos zu bleiben , viel grösser , und dadurch wird der Lohn
tief « herabgedrückl als im letzten Fall . Aehnlich ist es mit

der Frauenarb . it . Beschränken wir diese , so bessern
wir den Lohn ; verhindern wir wenigstens eine Zunahme der

Frauenarbeit , so verhindern wir eine Abnahme des Einkommens
der Arbeiteriamilie .

Vielleicht könnte man fragen : warum geht man nicht

gleichmäßig gegen die Arbeit von Mann und Frau vor ; wa -
mm sucht man das Arbeitsangebot lediglich auf Kosten der

Fraum jru beschränken ? Einmal ist das nicht richtig , weil
man durch den Moximak Arbeitstag auch die Arbert der
Männer beschränken will . Und dann , wenn man einmal hier
vorzugehen beabsichtigt , so ist es offenbar geboten , stch an die

vorliegenden Zustände zu halten . Der Mann ist bereits auf
die produktive Arbeit angewiesen , die Frau ist noch über -

wiegend in ihrer Häuslichkeit und mit ihren häuslichen Ar -
beiten beschäftigt . Man rhut ihr also daS geringste Unrecht ,
wenn man ihr vorwiegend die Ausnutzung ihrer Kraft zu in -
dustricller Arbeit erschwert . Die verbeirathete Frau , die Un -
erwachsene , die noch im Hause ihrer Eltern lebt , hat auch gar
keinen Nachtheil davon , da , wie gesagt , das Familieneinlommen
fich eher bessern als verschlechtern wird , obwohl eS nur vom
Manne herrührt . Benachrheiligt könnten nur werden die un -
verheirathkten und doch selbstständigen Weiber , die also nicht
mehr bei ihren Eltern leben und andererseits leinen Mann
und Ernährer gefunden haben . Aber deren Zahl würde sicher
abnehmen , wenn die Männer erst wieder ein anständiges Ein «
kommen haben und heiralhcn können , — was sie
heute in d « Mehrzahl der Fälle ja nur deshalb
unterlassen , weil sie nicht wissen , wie sie eine
Familie ernähren sollen .

Dazu kommt , dass männliche Arbeiter heute zweifellos für
den Lohnkampf eine viel grössere Widerstandskraft besitzen ,
also viel eher alS die Frauen im Stande find , die erreichbare
Lohnhöhe zu erreichen .

Wir resumiren also kurz . Es wird Niemand leugnen , dass
die Frauenarbeit unbedingt soweit eingeschränkt werden muss ,
als es Gesundheit und Siltlichkeit erfordern . Schon auS diesem
Grund wird man hier weiter gehen müssen , als bei der Männer -
arbest . Ueber diese — stets massgebende — Grenze geht die
heutige Bewegung aber noch hinaus , und sie muß eS unter
den heutigen Berhältnissen thun , nicht gegen das Jnt « esse
der Arbeiler , sondern gerade im eigenen Interesse der Arbeiter :
um die Konkurrenz auf dem Arbeilsmarkt zu beschränken .

Dolitiscke Rebersickt »
Zum Frankfurter Belagerungszustand . Im Minist « -

rath , der gestern im Ministerzimmer des Abgeordnetenhauses

Wände eine Bank stand , auf der eine kleine Anzahl Leute Platz
genommen hatte .

„ Wir warten auch schon eine ganze Zeit " , fuhr d « Spre -
ch « von soeben fort ; „ Sie weiden noch länger Geduld haben
müssen , alter Herr ; wenn die weisen Väter unserer Stadt mit -
einander am DiSkutiren find , dann zieht der Stoff stch gewöhn -
lich lang . - - Ein halb Stündchen werden Sie wohl noch
warten müssen . " � «

Ich fand diese Rede höchst unehrttbietig , antwortete ab «
nicht darauf , zog nur meine Augenbrauen zusammen und setzte
mich auf die Bank .

„ DaS find Herren mit Perrücken auf , Papa ! " sagte
Kallchen .

„ WaS sagst du da ? "
„Ich meine die Herren auf den Bildern dort, " fuhr mein

Sohn fort , während er in die höhe , auf die Wand deutete ,
wo ein paar alte Gemälde hingen .

„ Damals trugen ste Penücken, " brummte d « Sprech «
von vorhin , „ ab « man durfte es wahrhaftig keine „Perrücken -
zeit " nennen . Jetzt tragen fie keine Zöpfe mehr , aber
wir . . . . "

Ich hielt Karlchen die Ohren zu, denn ich wollte nicht ,
dass er die Beschimpfung höre , die vermuthlich folgen sollte .

. . . . . .wir fitzen bis über die Ohren in der Zopfzeit !
ES ist ein Skandal , wie die Bürg « schaft behandelt wird , eS

„ Mein Herr ! " sprach ich ruhig und würdevoll , „behalten
Sie Ihre Bemerkungen doch gefälligst für stch ; ich finde es

vollkommen überflüsfig . daß dies « unschuldige Junge ( ich
meinte damit Karlchen ) satirische Anspielungen machen hört ,
die für seine Ohren am wenigsten geeignet find . "

Der Mann lachte gezwungen , schwieg aber , und ich be «

gann nun < « meine Umgebung einmal in Augenschein zu

nehmnu
w�ch « den schreibenden Herren zum Pulte

diente , « innert mich lebhaft an die Schulbänke , auf denen
ich seiner Zeit gearbeitet hatte , und dieS besonders , weil d e

Sitzdänke daran festgemacht waren ; auf den Tisch waren mrt

schwarz « Farbe die Zahlen 1 bis 10 gemalt , waS mrch auf
die Vermuthung brachte , dass an demselben für zebn Arbeiter

Platz vorhanden sei . Ferner «blickte ich einige Tintenfässer ,
ein Töpfchen mit Klebgummi , «inen Spiegel , zwei Fenster
ohne Vorhang . . . "

„ Und d « Vorhang , sagt ' fie ,
An dem Fenster , sagt ' fie,
Ist schon längst , sagt . . • —

summte Karlchen in diesem Augenblick vor stch hin .
„halte deinen Mund , Junge ! "

stattgefunden hat , wurde üb « die Verhängung deS Belage -
rungszustandes über Frankfurt a. M. berathen . Wie verlautet ,
wurde dieselbe vom Ministervizeprästdenten , Hrn . v. Puttkam «,
befürwortet , während d « Regierungsprästvent von Wiesbaden ,
in dessen Bezirk Frankfurt a. M. liegt , in entschiedener Weise
abrieth . Darauf wurde beschlossen , den Belagerungszustand
über Frankfurt nicht zu verhängen .

I » Argentinien rst in Folge der neuerlichen Finanzmass »
regeln eine KristS ausgebrochen , welche zu ernsten Vnwicke -
lungen führen dürfte . Die Lage droht gefährlich zu werden .
Unruhen werden von allen Seiten gemeldet . Die Regierung
wird deshalb wahrscheinlich gezwungen sein , über Buenos
Ayres und Umgegend den Belagerungszustand zu erklären .

In Pultawa ( Russland ) feuerten am 18. d. zwei Indi¬
viduen , Namens Ptschelinzew und Leonow , auf den Polizeichef
Kollert , aber ohne ihn zu treffen . Die Attentäter wmd . n ver -
haftet . Es soll keinem Zweifel unterliegen , dass der Mordver «
such ein Racheakt der Nihilisten war .

Aus Hongkong wird telegraphirt , dass dem französtschen
Panzerschiffe „ Triomphante " , welches zur Ausbesserung dort
eingelaufen war , die Eclaubniss hierzu auf Befehl der eng -
lischen Regierung von den Behörden versagt wurde , um jede
Verletzung der Neutralirät zu vermeiden . Damit find also
Frankreich und China , obwohl zwischen ihnen der oifizielle
Krieg heute noch nicht «klärt ist , seitens Englands thatsächlich
als zwei mit einander im offenen Kriege befindliche Mächte
anerkannt worden und beiden bleiben die englischen Stationen
in den ostafiatischen Gewäff « n in Zukunft verschlossen , waS
den Franzosen wahrscheinlich zu grösserem Nachtheile gereichm
wird als den Cbinesen - — Obne Einw ' rkung ist das entschie -
dene Vorgehen Englands in Paris nicht geblieben , denn ein
Prioattclegramm meldet von dort : „ Feriy soll beabstchtigen ,
China förmlich den Krieg zu erklären , doch sei die Mehrheit
des Kabinets dagegen . D « gestrige Ministerrath beschäftigte
fich mit dieser Frage . "

Kairo . General Wolseley telegraphirt , daß Metamneh
genommen ist . Oberst Stewart ist schwer verwundet . Wilson
hat stch an Bord eineS Dampfns nach Khartum begeben .

O e ft e r r e i ch II n g a r tl .
Das Abgeordnetenhaus hat einen besonderen Ausschuß

für das Eozialistenaesey gewählt und die Vorlage wegen der
Nordbahn an den Eisenbahnausschuss verwiesen . Bei der Be »
antwortung einer in Betreff des Warnsdorf « hochverrathS -
Prozesses gestellten Jntnpellation wies der Justtzminister die
Anschuldigung , vass die fragliche Strafuntersuchung in ten -
denziöser Weise eingeleitet worden sei , im Interesse und zur
Wahrung des Ansehens und der Unabhängigkeit des Richter «
stanves entschieden zurück . Er bezeichnete die Behauptung ,
daß in Folge der Aussagen der Angeschuldigten die Roth -
wendigkeit weiterer Erhebungen fortgefallen wäre , als irrig
und alle Behauptungen über die schlechte Behandlung der V « -
hafteten während ver Untersuchungshaft als vollkommen falsch .
Es seien alle mit der Hausordnung zu vereinbarenden Wünsche
derselben in Bezug auf Kost und Lektüre «füllt worden , und
ste selbst ( die Verhafteten ) hätten auch keinerlei Beschwerden
vorgebracht . Ter Minister verficherte , daß die Regierung auf
die ganze Angelegenheit keinen Einfluß geübt habe ; fie sei nur
insofern in Tbätigkeit getreten , als ste nach der über die Ein »
leitung der Voruntersuchung genommenen Kenntniss Aller¬
höchsten OrtS die Einstellung d « Untersuchung deantragt habe .
— Der Antrag deS Abg . Schönerer , über die Antwort des
Ministers zu debattiren , wurde mit 141 gegen 101 Stimme ab¬
gelehnt .

Franrsoich .
Deputirtenkammer . Präsident Brisson eröffnete die

gestrige Sitzung mit einer Ansprache , in welcher er die Kamm «
zu dem Resultate der Senats wählen vo . « 25 . d. beglückwünschte
und ste gleichzeitig ersuchte , ihre Arbeiten zu beschleunigm .
Baudry d ' Asson wünscht die Regierung üb « den jüngsten Miss «
« folg der französtschen Truppen und üb « die Op « ationen in
Tontin zu interpelliren . Der Ministerprästdent Feriy erklärte ,
die französtschen Truppen in Tonkin hätten keinen Mißnfolg
zu verzeichnen , er « suche die Kammer , die Interpellation über
die Operationen in Tonkin auf einen Monat zu vertagen . Die
Kamm « stimmt dem bei . — Die Deputirtenkammer begann im
Fortgänge d « Sitzung die Berathung des ausserordentlichen

„ Ja , Papa l "
Ich fetzte meine Betrachtung fort . Ueber der Thür « war

ein grosses Plakat festgenagelt , worauf zu lesen stand : „ Es ist
vnboten , hier zu rauchen , weShalb es mich sehr wunderte , zu
sehen , dass die sechs henen an dem Schreibtisch ununter »
brachen pafften , wobei fie von allnlei Sorten Pfeifen Ge »
brauch machten . Der Ofen . . . "

„ Und der Ofen , sagt fie . . . "
sang Karlchen wied « .

„ Schweige Karl ! "
„ Ja . Papa ! "
Ein Gasornament mit zwei Brennern v « dreUete ein an «

genehmes Licht in dem Raum . Im Hintergrund des Zimmers
gewahrte ich eine Art Gilterthüre , hint « welcher ich ab und
zu Gestalten geisterhaft vorüberhuschen sah , waS einen geheim «
nissvollen Eindruck auf mich machte .

„ Was treiben fie denn nun eigenlltch , Papa ? "

„ Wen meinst du mit ,fie ' , Karlchen ? "
„ Die neununddreissig henen vom Rath . Papa ! "
„ Sie schöpfen den Schaum von der Suppe ! " sagte d «

brummige Herr neben unS , der es darauf abgesehen zu haben
schien , mich zu argem .

„ Wie geht eS denn da mit den Fettäugelchen ? " fragte
Karlten .

D « Teufel nebenan lachte vor Vergnügen . — Ich fetzte
Karl nun fo, dass er mit dem Mann nicht mehr in Berührung
kommen konnte , und sah mich weiter um .

Es schlug draußen 9 Uhr und die fleissignt Herren am
Schreibtisch begannen Anstalten zum Nachhausegehen zu
machen ; da entstand unter ihnen noch eine sprachwiffenschaft »
liche Debatte :

„ Auf das M folgt sein R, " rief einer von ihnen ; „ daS
kann unmöglich gehen ; wenn eS noch ein J wäre !

„ hier ist eS schon ! " rief ein andrer , „ und hin ist fünf -
undstebzig und da sechsundfiebzig ; so geht es wohl . "

Natürlich begriff ich nichts von diesem DiskurS, d « mich
indessen doch angenehm berührte , weil er mir die Ueberzeugung
schenkte , dass die Interessen der Gemeinde auf dem Rathhause
mit Sorgfalt und Eifer beherzigt werden .

Die sechs Herren verschwanden , nachdem fie dm auf der
Bank harrenden guten Abend gewünscht hatten , und ich kon »

statirte . daß e» ein Viertel üb - r 9 Uhr war . w _
„ Ist es nicht zum Tollwerden ?" rief auf einmal der Me »

phisto neben uns aus . „ Um halb acht Uhr , hieß es , soll die
Ralhssttzung anfangm , und nun warte ich schon zwei Stunden
lang für nichts ! "

„Aber , mein Herr ! " replizirte ich , „die Zeitungen hadm



Budgets und nahm dasjenige deS Kriegsministeriums an . —

Der „ Temps " konstatirt , dah nach dem Einir - ffen der Birstär -
kungen die gesammten mili >äli >chen Ltreitkräfte , über welche
General Bliere de I ' Je le und Admiral Cum bei zu verfügen
haben würden , einschließlich der onnamitischen Tirailleurs
40000 Mann betragen würden .

MMmeutorteckes .
— Das Zentrum hat , um seine Albeiterfreundlichkeit

zu beweisen , einen länoeren Arbeiterschuvgesetz - Ent -
wurf in der betreffenden Reich stagSkommi i ' on

eingebracht . Die Herren haben stch die Sache ziemlich leicht

gemacht ; denn zum Tbeil itt der Ent - vmf eine Wiederho - ung
der vom Zentrum bei der Gewerbcordnung�rev . fton von 187o

gestellten Anträge und zum Theil ist er eine Kopie des schweizer
Arbeiterlchutzgesetzes . Es wird fich ja brld zeigen , ob die

Herren Windthorst und Genoffen stch wirklich für die Arbeiter

interesstren oder ob ihnen nur daran gelegen ist , stch mit einem

arbeiterfreundlichen Mantel behängen zu können . — Der

Kampf und Bundcsbruder des genannten Herrn , Herr von

Kchorlemer , schwärmt für Erhöhung der Kornzölle und stcher
wird der größere Theil des Zentrums den geplanten Erböhungen

zustimmen , hat das Zentrum doch schon oft genug für Erhöhung
der indirekten Steuern gestimmt . — Eine Parrei , welche für

Vcrtheuerung der nothwendigsten Lebensmittel stimmt , kann in

Wirklichkeit nicht arbeiterfreundlich sein .
— Von den Abgeordneten Schmidt ( Sagan ) und Frhr .

v. Zedlitz ist mit Unterstützung der fceilonservativen Fraktion ,
sowie zahlreicher Mitglieder der konservativen und national -

liberalen Fraktion ein Gesetzentwurf betreffend die Penfioni -

rung der Volksschullehrer eingebracht worden , wonach bis zum
Erlasie eines Schuldotationsgesetzes für die Penfionirung der

Volksschullehrer folgende Best mmungen gelten sollen . Die

Penfionirung kann nach Ablauf von wenigstens 10 Dienst¬

jahren eintreten , eventuell , falls Beschädigung bei Ausübung
des Dienstes u. s. w. vorliegt , auch früber eintreten . Die

Penston steigt von " / «» bis " / «o des Einkommens , soll aber

mindestens 4 % Mark betragen . Die Entscheidung über die

Höhe der Penfion erfolgt durch die Schulaufstchtsbehörde . Die

Pension wird bis zur Höhe von 1200 Mark von der Staats -

kaffe , darüber hinaus von den Verpflichieren gezahlt Das

Gesetz hat rückwirkende Kraft und tritt mit 1. April 1886 in

Giltigkeit . Der Mindcstbetrag der Penfion für Lehrerinnen
soll 300 Mark betragen .

— In der Reichstagikommission zur Vorberathung der

Börsen st euer wurde heute das Prinzip der prozentualen
Steuer mit 13 gegen 7 Stimmen , der Schlußnotenzroang ein -

stimmig angenommen und sodann zur Fvrmulirung bestimmter

Vorschläge eine Subkommisston gewählt , welche aus folgenden

Mitgliedern besteht : Abgg . Oechelhäuser , von Wedell - Malchow ,

Gamp . Dr . Siemens , Grimm , Porsch , Trimbom .

KsMmeutBerjMe .
Deutscher Reichstag .

36 . Sitzung vom 28 . Januar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraihes v. Schelling , v. Puttkamcr

und Kommiffarien .
Erster Geoenstond der Tagesordnung ist die Berathung

des von dem Abg . Junggrecn vorgelegten Gesetzentwurf «, bc -

treffend die VerwaltungS - und Gerichtssprache in

den Landcstheilen , in welchen eine nichtdeutsche Sprache die

Volkssprache ist .
Adg . Junggreen beruft fich für den Anspruch der

Dänischredenden in Nordschleswig , daß Gesetze und Gerichts -

Verhandlungen in ihrer Sprache erlassen rcsp . geführt werden ,

auf die Verträge , welche die Entscheidung über die Zugekörig .

k«it zu Dänemark oder Preußen der Bevölkerung überließen

und sehr zu Unrecht nicht zur Ausführung gelangten Bei

den Land - und Amtsgerichten wird außer den Fragen , vre der

Dolmetscher oermitielt . nur deutsch verhandelt , so daß ein An -

geklagter unter Umständ - n kein Wort von den Verhandlungen

versteht , die über sein Schicksal entscheiden . Der Redner ist

selbst Zeuge eines solchen Falles gewesen . Da man außerdem

noch häufig Asseffonn als Hilfsrichter verwendet , die kern Wort

dänich verstehen , so ruht Alles in den Hänven der Dolmetscher .

Dem Eir wand , daß nicht dänisch redende Richter in genügen -
der Zahl zu finden seien , würde damit begegnet werden , daß

die betreffenden Richter dänisch lernen , wie es die Theologen

thun , die in Nordschleswig abgestellt werden .

StaatSsekretair v. Schelling : Ich vermrffe in dem

Gesetzentwürfe eine praktisch anwendbare Norm . Er legt als

maßgebend die Volkssprache unter ; nun läßt fich aber die

Grenze der deutschen Sprache namentlich nach Osten und

Norden hin nicht mit voller Sicherheit feststellen , es bleibt eine

Reihe von Gemeinden übrig , in denen eine deutschrcdende

doch deutlich vermeldet , daß vorher Kommisstonefitzung sein

WtX
�Kann die nicht nach Ablauf der Rathsfitzung abgehalten

werden ? Ist es nicht ein Skandal , daß die Bürgerschaft so

gefoppt wird ? Schreibt das Gesetz nicht ausdrücklich vor . daß

die Sitzungen öffentlich sein sollen ? "

„ Mein Herr ! " rief ich ihm, als ernzige Antwort auf fernen

Strom von Fragen , bcdeuiungsvoll zu.
„ Zum Teufe ! mit Ihrem ,mein Herr ' ! Ich merke wohl ,

Sie find auch so ein allfränkischer Amsterdamer , so ein Phi -
lister , der mit allem zufrieden ist ! — Salrrlot ! ich habe den
Braten schon gerochen ! Die Herren wollen uns so lange
warten lassen , bis wir vor Langeweile davon laufen ; dann ist
die Tribüne , wo das Publikum sitzen könnte , leer urd fie

haben . . • "

„ Das ist famos ausgedacht ! " rief Karlchen voll Bewun «

derung.�t ®et ) Ult ) war es nun aber zu Ende . Ich

packte meinen Sohn beim Arme , führte ihn an das geöffnete

Fmster und ließ ihn hinaussehen . ES schlug halb zehn Uhr .
Von dem Fenster auS bol fich uns ein typischer Anblick

dar ; ein Hinterhaus mit einem Binnenhof lag still und ftied -
llck vor uns in der Tief « ; in einem der oberen Stockwerk «

des Hinterhauses brannte ein einsames Lich ' chen ; ein weiteres

Licht sandte schwache Strahlen in den Hof , wo gerade eine

Frau den Theekeffel auf noch glühenden Kohlen vor die Haus -

thüre hinsetzte . . � .
Das Ensemble erinnerte mich an den Pinsel unsre » Meisters

Gerard Dou . Es lag ein tiefer Friede über dem Bilde ; kein

einziger Laut von der Außenwelt drang hierhin ; nur dann

und wann börie man einzelne Töne , wenn einer der mehr »

erwähnt - n Stadtväter in der Kommisstonefitzung seine Meinung

��°Jch"ward �gerührt . — „ Einziges Amsterdam ! " dachte ich ,

schrieb , bis ich zu meinem Leidwesen spater erkannte , daß ste

durch einen Korb voll Zwiebeln verursacht worden war . welch

letztere fick unten im Hofe zu nnem launischen „ Strllleben "

vereinigt fanden . . . . , . m
„ Können wir hier nicht etwas zu trrnken knegen , Papa ?

fragte Karlchen .

„ Aber Junge ! " rief ich in strafendem Tone -

„ Sieh nur einmal , dort auf dem Br - it neben dem Ofen

steht eine Menge leerer Flaschen von swong - stout und vayri -

fiem Bier , und ich will wetten , daß dort in dem Eckschrank

auch noch volle zu finden find . "

So sprechend schnellte der Jüngling fort zu dem ver «

Abg. Windthorst : Nach den eingehenden Diskusfionen ,
die wiederholt über meinen Antra » stattgefunden haben , hoffe
ich , daß derselbe ohne Weiteres Annahme seitens der großen
Mehrheit des Hauses finden wird . Für den Fall einer erneu -
ten Debatte behalte natürlich auch ich mir weitere Erklä -

rungen vor .
Der Antrag wird ohne weitere Debatte gegen die Stimmen

der Nationalliberalen und der meisten Konservativen ange »
n o m m e n. Von den Konservativen stimmen für den Antrag
u. A. v. Heydebrand , v. Ow - Freudenstadt ,
v. Hammersttin , v. Busse , o. Brandt , v. Tettau ,
v. Putkamer - Plauth , Stöcker , Grimm , von

Ungern - Sternberg .
Es folgt die erste Berathung des von den Abgg . Kab l - ,

Germain und Genossen eingebrachten Gesetzentwurfes wegen
Abänderung des § 2 des Gesetzes über die Berfaffung und
Verwaltung von Elsaß - Lothringen ( des sogenannten Diktatur -

Paragraphen . )

Abg. Kabl - ( auf der Tribüne schwer verständlich ) klagt ,
daß die Ausnahmegesetzgebung in einem Lande aufrecht -
erhalten werde , in dem nach dem Ausspruche der Behörden
selbst die Ruhe noch niemals gestört worden ist . Die weitere

Aufrechthaltung des Diktaturparagraphen ist eine Himmel -
schreiende Ungerechtigkeit . In der That ist die Macht des

es schlug drei Viertel

Bevölkerung neben einer fremden ansässig ist . So weil die
Verwaltungssprache , insbesondere die Sprache , in welcher
Landesverordnungen bekannt gewacht werden , in Betracht
kommt , berührt der Antrag eine Landesangelegenheit und ge«
hö . t in den Reichstag . Er trifft nur die Gericktssprache . Eine
Konsequenz deffelden würde u- A. sein , daß ein deutscher
Kläger oder ein Verklagter fich unter Umständen einer fremden
Sprache bedienen müßle , um zu seinem Rechte zu kommen .

Abg Lenzmann : Ick bin gegen den Antrag , ick bc -
greife nichr , wie ein solcher Gesetzenrwuif uns vorgelegt wer -
den kann , der die Kompetenz der Reichsgesetzgebung bei weitem }
überschreitet , die Vorlage ist deswegen einfach undiskutirbar . ;
Ich schließe mich deshalb auch ganz dem Bedenken des Herrn j
S' aaissekretärs an . daß die Volkssprache eine absolut un - !
definirdare Norm ist . Die Bewohner d- . s Spreewaldes könnten
eben so gut verlangen , daß ihre Gerichtsverhandlungen in
wendischer Sprache geführt werden - Viel richtiger ist es dock ,
der dänischen Bevölkerung zu sagen , lernt deutsch , als die
einzelnen Beamten zu zwingen , die dänische Sprache zu lernen .
Deshalb beantrage ick die Ablehnung a limine und nicht die
Verweisunain eine Kommisston . ( Beifall rechts . )

Abg. Windthorst : Der Antrag mag schlecht formulirt
sein , aber vielleicht wird eine Kommission eine bessere Fassung
finden . Ich beantrage deshalb seine Ueberweisung an die
Kommilston , der der polnische Sprachenanirag überwiesen ist .
Er enthält unbestreitbar einen berechtigten Kern . Gerade wenn
man den Wünschen der schlcswigschen Bevölkerung in Bezug
auf die Sprache entgegenkäme , würde man stch um so so eher
ihre Sympathie erwerben und den Asfimilationsprozeß beschleu -
nigen . Diese Sympathie erwirbt man fich aber ganz gewiß
nicht , wenn man so chauvinistisch auftritt , wie der Abg . Lenz -
mann . Im Uebrigen bin ich überzeugt , daß in nicht zu ferner
Zeit in den ehemals dänischen Landestheilcn Nordschlcswigs
die deutsche Sprache die vorherrschende sein wird .

Abg . H a r t m a n n : Der Antrag ist völlig undurchführ -
bar ; es würde fich ja die nöthige Anzahl dänisch redender
Richter nicht finden lassen . Er verlangt überdies nicht nur
dänisch redende Richter , sondern daß auch solche Gerichts -
schreiber , Geschworene , Schöffen u. s. w. deschafft werden , und

zwar bei den Amts - , Land - , Oberlandesgerichten und dem

Reichsgencht . Für alle diese Stellen die Leute aufzutreiben ,
ist doch rein unmöglich . Der Antrag hat überhaupt nur einen

agiratorischen Zwick , er ist weder sachlich noch formell berechtigt ,
und wir werden daher auch gegen seine Ueberweisung an eine
Kommisston stimmen .

Abg. Liebknecht : Der Gedanke , der dem Antrag Jung -
grcen zu Grunde liegt , ist berechtigt ; natürlich darf auch nicht
das deutsche Element in Nordschleswig durch das dänische
unterdrückt werden . Jedenfalls muß mrt der größten Vorsicht
darauf gehalten werden , daß den Mitgliedern fremder Nationa -

liläten , io weit fie zu Deutschland gehören , nach allen Rich¬

tungen ihr Recht wird . Ich bin für Verweisung des Antrags
an eine Kommisfion .

Nach einem Schlußwort des Antragstellers wird die

Verweisung des Antrages an eine Kommisfion gegen die Stim -
men des Zentrums , der Polen , der Elsäffer , Sozialdemokraten
und der Volkspartei abgelehnt . Die zweite Berathung
wird also im Plenum stattfinden .

Es folgt die dritte Berathung des vom Abg. W i n d t -

h o r st eingebrachten Gesetz entwufs , betreffend die
Aufhebung des Gesetzes über die Behinde »
rung der unbefugten Ausübung von Kirchen -
ämtern vom 4. Mai 1374 .

» KV ' " "

schloffen en Schrank

- - - -

zehn Uhr .
„Teufelsjunge ! " schrie ich , „willst du über die greisen

Haare deines alten Vaters noch Schande bringen ? Willst du
auf dem Amsterdamer Rathhaus , in unmittelbarer Nähe unsrcs
versammelten Gemeinderaths ein Schloß aufbrechen ? Zurück ,
Unglückskind ! "

„ Ich will hoffen, " erhob sich neben mir wieder die
Stimme deS Verführers , „ daß unsere Jungen einmal noch
ganz andre Schlöffer aufbrechen werden , zu welchem Ge -
schält das jetzt ledende Geschlecht augenscheinlich viel zu Im -
denlabm ist ! "

„ Zum letztenmal ersuche ich Sie , mein Herr, " so sagte ich
in scharfem Tone , „ Ihre Zunge im Zaume zu halten ! "

„ Das Vergnügen werde ich Jhnm machen, " antwortete
er , „ denn jetzt gehe ich fort ; ich bin auf eine koloffale
Weise gefoppt worvm , cber ich bedanke micy dafür , noch länger
den Narren zu spielen . Da schlägt es wahrhaftig schon zehn
Uhr ! "

Fluchend und schimpfend entfernte fich der böse Geist ;
seine letzten Worte waren noch : „ Wenn diese Autoritäten , an -
statt im Klub zu fitzen , gestern Abend ihre KommisfionSfitzung
gehalten hätten , so war « ich nicht um zwei und eine Halde
Stunde bcstohsen worden ! "

Mich überlief cS eiskalt bei diesen schrecklichm Worten ,
hie Karlchen glücklicherweise nicht gehört hatte .

„ Wir gehen nun nach Hause , Karl ! " sagte ich.
„ Aber sei nun einmal nobel , Papa , und regalire mich

mit einer Portion Waffeln ! Die Suppe ging mir an der
Nase vorbei und ich habe so ein leeres Gefühl im Magen . .

„ Das habe ich auch ! " war meine Antwort , „ und daS ist
eigentlich zu verwundern , denn es fitzen mir doch verschiedene
Sachen quer darin . "

„ Also , wir gehen hin , Papa ? "
„ Ja , Kailchen , wir gehen — nach Hause . "
Unterwegs habe ich dem Jungen noch viele weise Lehren

gegeben und getrachtet , die diabolischen Einflüsterungen des
unzufriedenen Gemeinderathsbesucher « aus seinem Gedächtnisse
wegzuwischen . Ich setzte ihm auseinander , daß Amsterdam
stolz darauf sein könnte , einen Gemeinderath zu befitzen , der so
voll Fleiß und Eifer ist , und daß die Amsterdamer dankbar
sein müßten , wenn ste zweieinhalb Stunde umsonst warten
dürften .

Karlchcn antwortete nichts darauf ; ich vermuthe daß er

s » x & Äti
damer bin .

Statthalters in Elsaß - Lothringen größer , als
Souverains . Zwar ist uns gegen die Entscheidung des Sl ' ,, ,
Halters der Rekurs gewährt , aber das zuständige @" * KLen
das wir uns in ein m solchen Falle zu wenden bätiev , M " füglich
noch , da ist es begreiflich , wenn das Gefühl des Rechtsd«�,,�- ??*'
seins immer mehr und mehr im Volke schwindet und
dauerliche Tbatsache muß noch verstärkt werben duiS �
großen Gewaltmaßregeln , zu w- lchen stch die " ueverz

Elsaß - Lo bringen bat bewegen lassen . Als die erste derselles� . �
anoerer

das Verbot der Verstcherungegeselllchaften bezeichnet ®e�,ni,n
Bei der Agitation , die in ftanzöst ' chen Blättern zu 9- '

einer Wiedelvereinigung deS Elsaß mit Frankreich
würbe , hielt man es für gefäh : lich , Tausenden von %
fremder Gesellschaften den Aufenthalt im Reichklandez »*
statten . Aber diese Agenten st' d nicht einmal

«gebrachten i
«ch dieser R
ltellt , welch

iefforts schwl
rmeinben ,wesen , ficjtnd auch jeyt noch dort domizilirt . Älso kan «�- �

l' SiU und

daß diese Maßregel nur Repressalien veranlaffen könne . P �- r

politische Moment nicht den wahren Grund für den &' WLr«. <, P . �£
gegeben habm . Um die Ruhe " < fSrh - m smf mmt eine ? .
richtung , welche die
in deutschen� Zeitungen

cht v. - n wahren Grund für den ü/w/w h ;

HS , Ssri &S !
zu den Maßregeln gegen die Presse . Man W.

. . . . . .. . . . .
uns verboten , noch bevor fie ins Leben getreten stnd ' %th %2�
sehen daraus , welchen Rückschritt wir in freiheitlicher BtZ' Z Vestivm!«»

°

gemacht und welches Danaergeschenk wir in dem StatPff gzJS
ar ; rsb

einer Seite hin einen wirksamen Erfolg . Alle ,
genehmen Auslassungen der Presse verstummen , un«.
bleibt nur bestehen , was der Regierung angenehm ist. !

schwersten hat freilich der Dikraturparagraph den ' Hera »«
der Zeitung „ Metz " und seinen Kollegen Antoine beirosie »
genügte de « der Begründung seines Blattes durchaus a>
setzlichen Anforderungen , aber es wurde ihm sogleich b

illbst ttn 55
iMi und

Ä- te
5,,gen welche

% %*4ii | uivcx . ur . �" » uvct . cö wuroe ujm
daß seine Zeitung verboten werden würde , und als Mo»» ' ,
angeführt die Persönlichkeit und die bisherige ThiW», ( %g dL. '

.
Herrn Antoine . Hand in Hand mit diesem Gewalt alt f »oUieaenbe�
zugleich das Anklageverfahren gegen Herrn Antoine wegA� der

vorgeschlc

%
l &nen ergriffe

WWMW

. . . . . . . . . . . .
suchten HochverrathS . Derselbe " wurde zu wiederholten
gefänglich eingezogen und verhört , und das Resullat
vom Reichsgerichts auf Niederschlagung dieser ganzen
erkannt wird . ( Redner spricht nahezu

. . . . ._ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _mz «jotetn , E'
gvng der Rede auf Grund des inzwischen ausgefertigt . »�- , Zentrum der
gramms in der Lage ist , mehrere Angriffe des RednerS % (�citei feilt •
Persönlichkeit des Statthalters und auf die bestehende »� sein können
verbältniffe in den Rcichslanden als durchaus unparla « � Seche werde
zu bezeichnen . ) , Einzelnen ' 5
_ _ Untörstaatssekrctär von Puttkamer : Der Maleriellen Z
Beseitigung der außerorderttllchen Gewalten des . staM� einfach anzuillugcrorventucven �ewauen oes g
von Elsaß - Lothringen ist dem Reichstage nicht mehr »ui - - Adg .
ebenso� wie� früher hat der Herr Antragsteller bei ver » � «n dem Ni

Li
°tl

dung des Antrages auch die gesammten Verhätiniffe in Jg rtn Gibot 1
Lothringen seiner Kritik unterworfen , um einen allze »"' Meilliche
Protest gegen die Handhabung der clsässtschen Regierung, | s«rinsen jc .
gegen die Einverleibung Daran zu knüpfen - Vor einer .-! so . u ,
von Jahren hatte diese Methode noch eine gewisse Bereis� mlltir„ ein
aber doch nicht mehr , seit Elsaß - Lothringen ein » » ( % Acht ju rech

fertes Land ist und seine Landesverttetung hat . D » Jj .,10c und v" "

U,eure Willkür , welche in Elsaß - Lothringen angeblich
würde doch auL im Landesausschuß ihre Gegnernurniv «, „ „ u, «uu , .. . . » W I gegen
baden ; die Mitglieder deffelben sagen doch j) . Abg . 3

Meinung dort nicht weniger unbefangen »" ( der Tendenz

wie in irgend einem Parlament der Welt -,, . . �
einen Bewohner deS Elsaß muß es den r ' L >
Eindruck machen , wenn er hier hört , im Elsaß
rechtloseste , abloluteste Willkiirregiment . Im Einzels
zunächst hervor , daß daS Vorgehen aegen
stcherungsgescllschaften auf Grund der grltigen

Enblocanna
den Entwur

x keine C

»rlage zu

. . . . . . . . .. . . . . _ _ _ ng »
der diktatorischen Gewalt erfolgt ist . daß das Rcichs »«�
juristische Auffassung der Regierung vollkommen
und daß es fich um die pflrchtmäßige Währung der. ß es fich um die pflrchtmäßrge Währung —
Interessen im Lande handelt . Uedrigens haben fich i1,5 ' »
den Deutschen einheimische Gesellschaften aus der
tiative der Bevölkerung gebildet . Ich gebe zu,
Ruh : im Großen und Ganzen nicht pcst »
aber in Wirklichkeit ist doch erst der An! »

Pazistkationsprozesscs gemacht . Von Frankreich
die Agitation durch die Etablimng von Komitees u«
komitees längs der Grenze immerfort in die R»

hineingetragen ; es scheint , daß je freundlicher o; ß) i ( »
Hältnisse Deutschlands zu Frankreich fich gestalten , ut » 1

alschcr die in Frankreich in d. r Emigration lebend�
Lothringer verführen , um forldauernd Fühlung mit D*

kerurig und den Revanchegedanken lebendig zu erhaU ?»
Unter staatssekretär rekapttulirt sodann die verschieben� .
in denen der Diktaturparagraph zur Anweno »? �
kommen sei . Es habe sich der den » McW
Blättern stets um eine Vertheidigung französt ' cher s » jj
gegenüber den deutschen gehandelt . Die Verhältnifft �
find zur Zeit derart , daß der sogenannte Dr ! M%#
nicht entbehrt werden kann ohne Gefährdung der ML,* '

Ruhe . Der Statlhaller persönlich würde gewiß lieber�
morgen den Paragraphen fallen lassen ; das würve�
offenen Naturell dieses hohen Staatsmannes entspr�Ä»
die Einficht in den Zwang der Verhäitnrffe hat auch den v .
dahin gebracht , gegen seinen Willen den Diktaturpl » ,
ausreckt zu erhalten . Ich bitte Sie daher , nicht den »

"j
Idealismus entscheiden zu lassen ; Sie müffen oie� ' V '

männisch nüchtern unter gewissenhafter E . wägung !«

stände die Thatsachen prüfen . Dann werden S>e »

kommen , den Antrag Krbl <i zu verwerfen . ( BeilaU� �
Um 5' / : Uhr wird die weitere Berathung diS Lj

1 Uhr vertagt . Außerdem steht auf der Tagesctv ».
dritte Berathung deS Nachtragsetats wegen v>s �
Hotels in Ron « und die erste Berathung der beiden

betreffend die Ausdehnung der Unfallverstcherung .

Abgeordnetenhan » . . . „ ze ,
10. Sitzung vom 23 . Januar 1885 , P *. f\

Am Mtnisterttsch v. Puttkamer , Frieddeis '
i ch und Kommissorien .

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf , betreffend . - ,
>das�

kenrecht im Gebiet des rheinischen Rechtes . . jMiC
Die Tagesordnung beginnt mit der ersten

Antrages v. H u e n e und Lieder auf Annahm « ,
munaltteuel - NothgesctzeS . �

Abg . v. H u e n e : Schon früher ist die Drin�L .

Regelung der in unserem Entwurf behandelten �
von der Regierung und dem Abgeordnetrnhau ! «
worden . Eine gerechte Heranziehung der Aktie » 3��
juristischen Personen , Forensen ,c . zu den direkten � ör

abgaben ist durchaus nothwendig . Im Mar v0

Hai das Abgeordnetenhaus einen entsprechenden ,0 *1
genommen . Der Entwurf blieb aber leider . 1�
der Sesston im Herrenhause unerledigt . Genau » �

r

wurf legen wir Ihnen heute vor . Hauptsächn ® .

und aus Schlesien find Nolhfchreie an unö ß«

liehe Regelung dieser Materie . Da die Regrer » 3

läge hirrüber für diese Sesston nicht i "
, plely

fi - llt hat , so haben wir aus eigener Jnrtiatt »
trag gestellt
empfehlen . I
und weil das . W . .
wird , über die zu dedattiren wir hier noch Gk>sö - jzpl »�t
haben weiden , bitte ich Sie . in der kürzesten g« >®

mäßig möglichen Weise jetzt unsere Vorlag « lu

» K Berat !
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ls die dringenden Bedülfniß dlS Landes entgegenzukommen

e �erichl . Ü��staatSsektttair Herrfurth : Wmn die Regierung
hätten , bejQgltchen Geschentwurf in diesem Jahre nicht einge -

Rechtsb ' »��. hat , so war dafür keineswegs die Auffassung maßgebend ,
uns das- ° o das Bcdurfmß , dessen Abhilfe der Antrag Huene will ,

en durch W weniqer dringlich als früher sei . Aber die Regierung hat
RrgicruH s, ® w: Uederzeugung nicht verschließen können , daß eine ganze
derselbe » r�' �e anderer Punkte auf dem Gebiete des Kommunalwesens

"so dringlicher Regelung bedürfen , und es in Erwägung
ogen , ob es nicht zweckmäßiger sei, auf den mit dem 1879

l�mMten Gesetzentwurf eingeschlagenen Weg zurückzukehren

is' nt
' r Richtung ist auch bereits wieder ein Entwurf auf -

!. » 7- welcher aber zunächst noch zwischen den einzelnen
letiorts schwebt . Es soll in demselben nicht allein für die

einden , sondern für die weiteren Kommunalverbande

chnet
n ru
ikich bl
von N|

- lande J»
Franzole».
lttso kann
den

a e,reSetww
in Rede stehende Frage geregelt werden . Sodann
dann den Klagen über den Druck der direkten

bezüglich des Zuschlag - Systems Rechnung ge -
und vielleicht zu dem Zwecke auf die U- ber -d- gen

könne . � M.riij1 .8 der Grünt » « und Gebäudesteuer jm die Kommunen

außte . .
ausgespra ?

' »ieitunze»� �tickgegriffen werden . Endlich ist in Erwägung gezogen

tcn sind * M? rn . rn wie weit die Bestimmungm des Kommunalsteuer «

cher B-zlr!? M�setzeS auZ dem vorigen Jahre in Form von Uebergangs -

m St- tch » 5 ! M. V' ken in den Entwurf mit aufzunehmen sein würden .

ioe Akt« � , ?trftrmmungen des Antrages find an sich der Regierung

Alle r * «» i . iÄI�thisch. Andererseits kann fie die Bedenken , welche
Ki Ii ? »n der Vorlegung eines solchen Entwurfes verhindert

i » lmberückstcktigt lassen , umsoweniger , als der Antrag
W. v einzelnen Bestimmungen fich n cht deckt mit der Vor »

tr -fL . Regierung . Es finden fich darin Bestimmungen ,

Haus alle»! K �lche von der Regierung im vorigen Jahre erhebliche

rleich b- � s->s/i ?dunq erhoben wurde . Die Regierung muß fich jeden -

Alle

ren , u«

lehtn ist.
t Heraat
! betroffen

Kß
ThätiM

ihre Entschließung vorbehalten .

iLuanH " - . ein -s �' D' Tiedemann ( Bomst ) erkennt das Bedülfniß

w
vorgeschlagenen Bestimmung der Eisenbahnen . Er hoffe ,

n,aLS Herrenhaus diese Bedenken berückfichtigen werde .

Stengel dankt den Antragstellern für die

ine wegA .
rholten Vj
altat m

rÄ
. aus
ldlick .

jhnen ergriffene Initiative , durch welche " dieselben
von

den Wün -

~i j « � d " frerkon . ervativen Partei in erfreulicher Werse enb

fl ftnl b s ?i >engelommen seien . Durch die kreikonservaiive sPartcr sei

, I�Sanze Frage des Kommunalsteuer . No' hgeseßes zuerst angeregt

ö. ?en- ter wünsche nur , daß auch auf anderen Gebieten daS

af. ' rjj ' Bedenken gegen die Vorlage haben , fich ander
lM Quellen Diskusston nicht betheiligen . Er bitte die Vorlage

% anzunehmen . lBeifall rechts . )
- . . Abg. Lauen st ein : Auch die Nationallrberalen erkennen
.? bem Nothgesetz ein dringendes praktisches Bedülfniß und
-s" Grbot der Gerechtigkeit . Besonders nothwendig sei die
Vveitlich « Regelung der kommunalm Besteuerung der
Nansen ic . Er hoffe , daß die Vorlage in dieser Eesston um

s,. ,�chr zu Stande kommen werde , als ja auf baldige Fertig -
"/sfUr.g xines allgemeinen Kommunalsteuergesetzes zur Zeit
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/' /cht zu rechnen sei . Er bitte um Annahme der Vorlage
Dior -- ~ m , !0c Und verzichte im Interesse des Zustandekommens der .

eblich g selben gegenwärtig darauf , die Bedenken geltend ,u machen .

»gner die er gegen einzelne Bestimmungen de » Entwurfs habe .

' ch so»r j- Abg . Zelle - Auch meine politischen Freunde find mit

n u»b i der Tendenz der Vorredner einverstanden , müssen aber einer

West , j Enblocannahme widersprechen ; denn wenn das Herrenhaus
n stl'Jf. j den Entwurf ebenfalls unverändert annimmt , so würden wir

iß httlA, » trar keine Gelegenheit haben , unsere Bedenken gegen die

zelB ' �. ' Sl! Vorlage zur Geltung zu bringen . Ich beantrage die
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� Berathung nach Möglichkeit beschleunigen könne .
. Abg. p. Quast : Die konservative Partei wird der Vor -
«5 / wfort zustimmen im Interesse einer möglichst baldigen

xJliung des überaus dringlichen Gegenstandes .
Die Diskusston wird hiernach geschloffen . Jm Schluß -

. vort füh�
. Abg. Lieber aus , daß die Rücksichtnahme auf das eigene
vaus derjenigen auf einzelne Mitglieder des Herrenhauses doch
5?rgihen müsse , und daß somit die Vorbehalte der Deutsch -
weifini , igen und des Abg . Zelle nicht ganz der Dringlichkeit
und Wichtigkeit der Sache entsprächen . Die Befürchtung , daß
0,1 Vorlage aus dem Henenhause gar nicht an das Abgeord -
Nienhaus zurückgelangen möchte , sei durch die Erklärungen der
«laatsregierung vollständig zerstreut worden . Die zahlreichen
weiteren Punkte , welche der Unterstaatssekretär Herrfurth heute
als der Regelung ebenso dringend bedürftig bezeichnete , hätten
die Regierung in der vorigen Eesston nicht abgehalten , ihre
Vorlage auf diejenigen Gegenstände zu beschränken , die der
Antrag v. Huene reproduzire . Die Enblokannahme des Ent -
wurfes unter den gemachten Vorbehalten sei um so unbe -
denklicher , als die Vorlage lediglich dem Majoritätsbeschluß
des Abgeordnetenhauses aus der vorigen Sesfion entspreche .

Der Antrag Zelle , den Entwurf der Gemeindekommisfion
ZU überweisen , wird gegen die Stimmen der Deutsch - Freifin -
nigen abgelehnt , und das HauS tritt sofort in die zweite Be-
rathung .

Dem Antrag auf Enblokannahme kann infolge des Wider -
wruchs des Abg . Zelle nicht stattgegeben werden ; § 1 des Ent¬

wurfes wird nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Zelle
Mit großer Mehrheit angenommen ; ebenso § 2 —6 .

87 behandelt die Kommunalbe steueiung der Eisenbahnen .
Der Paiagraph wird angenommen , desgleichen ohne Debatte
der Rest des Entwurfs .

Es folgt die erste Berathung des von sämmtlichen schles -
wig - holsteinischen Abgeordneten eingebrachten Antrages auf
Annahme eines Gesetzentwurfs , betreffend Ergänzung und Ab¬
änderung der Bestimmungen über die Aussonderung des steuer -
artigen TheUs aus den sogenannten stehenden Gefällen
W der Provinz Schleswig . Holstein .

Namens der Antragsteller empfiehlt Abg. Schütt die
Ueberweisung des Entwurfs an die um 7 Mitglieder verstärkte
Agrarkommisfion .

� In der GeneraldiSkusston piäzifirt Regierungskommissar
Geh . Räch �u�sting die Stellung des Finanzministers zu
der Vorlage dahin , daß oersselbe den Versuch einer gesetzgeberischen
Regelung der sehr schwierigen Materie freudig begrüße , aber fich
der Hoffnung hingebe , daß das Gelingen dieses Versuches
die Sache auch endgiltrg regeln möge . Die entgegenstehenden
Hindernisse seien nickt gering ; hunderte von Prozessen hätten
stch an die Grundsteueraussonderung , wie an die Grund .
steueren , schädigung geknüpft und befänden fich zum Th. - il
noch in der Schwebe . Jedenfalls fei die Regierung bereit ,
hilfreiche Hand zum Gelingen des anzustellenden Versuchs ,u
bieten .

Nachdem die Abgg . S e e l i g und Schütt ihrer Freude
üter die entgegenkommende Haltung des Finanzmmisters
Ausdruck gegeben , wird der Entwurf der verstärkten Agrar -
lommisston überwiesen .

Die Berathung der Resolution des Abg. Letocha
wegen

' . - _ .
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u >nd auf Wunsch des Antragstellers von der heu -

« gen Tagesordnung abgesetzt .
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Der Gesetzentwurf betr . tne Vertretung deS FiSkuS in

bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten der Justizverwaltung wird

ohne erhebliche Diskusston in zweiter Lesung unverändert g e -

"
�Damit� ist die Tagesordnung erledigt .

Schluß tV , Uhr . Nächste S- tzung Donnerstag 11

Uhr . ( Fortsetzung der Etatderathung , allgemeine Fmanzver -

waltung , Ministerium des Innern )

0 k » l e s .

Reicher Kindersegen . Einem arm 1 Bauhaodwerker in

der Sorauerstraße wurde vorgestern die »i ' udige Ueberraschuna

zu Tdeil , daß seine Frau mit — Drillingen ( drei Mädchen )

niederkam . Die Famllie war bisher schon mit drei Kindern

gesegnet. Ein solcher Zuwachs mit eurem Mai , das ist doch
�

d? Der Asylverein für Obdachlose hat in diesem Winter

besonders große Ansprüche an fich herant eten sehen . All -

abendlich ist das Männerasyl , welches 300 Gäste beherbergen
kann , bis auf den letzten Platz gefüllt und bis 100 Personen

müssen täglich abgewiesen werden . Die Zinsen und die Mit -

glieder - Erträge reichen nicht hin , um die Kosten zu decken .

Der Verein steht nach dem Etat - Anschlag für 1885 vor einem

Defizit von 12,000 Mark , welches nur durch milde Beiträge
beglichen werden kann . Schon Mancher ist durch die rettende

Hand , welche ihm das Asyl bot , vom Rande des Abgrundes

zurückgezogen worden . Und so werden stch auch ferner gute
Menschen finden , welche es dem Asyl ermöglichen , wenigstens
allnächllick so viele Gäste aufzunehmen , als es Raum bietet .

a. Ein Raubmordversuch ist gestern Morgen gegen 6 %

Uhr in dem Hause Pallisadevstiaße 99 im Grünkramkeller von
Avercast verübt worden . Die A d e r c a st ' schon Eheleute hatten
fich um 6 Uhr früh mit ihrem Fuhrwerk nach dem GenSdarmen -
markt begeben , um Einläuft für ihr Geschäft zu machen . Ihr
einziges Kind , einen 12 jährigen Knaben , hatten fie in
der Wohnung eingeschlossen , schlafend zurückgelassen . Bald nach

ihrer Entfernung wurde der Knabe durch das Klirren einer
Scheibe geweckt , und er bemerkte , daß ein fremder Mann vom

hinteren Eingange in den Geschäftskeller fich dadurch Zugang
verschafft hatte , daß er die in der Verbindungsthür befindliche
Fensterscheibe eingedrückt und mit dem im inneren Schloß
steckenden Schlüssel fich die Thür geöffnet hatte . Der Unbe -
kannte trat mit brennender Lampe in das noch vollständig
finstere Zimmer , in welchem der Knabe lag , und fragte ihn , wo
seine Mutter Geld und Uhren aufbewahre . Als der Knabe ihm
erwiderte , daß er dies nicht wisse , und daß die Eltern , da fie
nach dem Markt , um Einkäufe zu machen , gefahren find , höchst
wahrscheinlich ihr Geld mitgenommen haben , so drohte der
Räuber , den Knaben zu erschlagen , wenn er ihm den Versteck
deS Geldes und der Pretiosen nicht angeben wollte . Bei diesen
Worten erhob der Räuder einen Hammer , welchen er aus der Ta -
sche hervorgezogen hatte , gegen den Knaben . Dieser sprang bei dem
schrecklichen Anblick aus dem Bett und versuchte zu entfliehen ,
aber der Räuber ergriff ihn und hieb mit dem Hammer dem
Kinde mehrfach auf den Kopf und er würde es zweifellos er -
schlagen haben , wenn nicht der Knabe seine Hände wiederholt
schützend auf den Kopf gelegt hätte . Der Knabe hat vier de-
deutende Löcher im Kopf und eS find ihm auch mehrere Finger -
nägel von den Händen abgeschlagen worden . Während er be -
täubt am Boden lag , erbrach der Räuber die Ladenkaffe , aus
weicher er fich Fünf - und Einpfennigstücke im Gesammtbeirage
von 3 M. aneignete . Ferner durchwühlte er alle Schränke und
nahm ein in einem Behälter gefundenes Portemonnaie mit
300 M. in Gold als Beute mit . Als der Knabe wieder zur
Besinnung kam , hatte stch der Räuber bereits entfernt . D! e
Verletzungen des Knaben find keine für das Leben desselben
Besorgnitz erregende . Der Thater wird beschrieben als ein ca.
25 Jahre alter Mensch von schlanker Mittelfigur , mit blonden
Haaren unv gleichfarbigem Schnurrbärtchen , er war anständig
gekleidet und trug ein kleines schwarzes Hütchen mit gebogener
Krempe und braunen glatten Ueberzieher .

E Unglücksfall . Ter hüfige Färbereibefitzer S . hatte
fich am Sonntag Nachmittag mit seinen Kindern nach der
Obcrspree bei Stralau begeben , um stch dem Vergnügen des
Schlitlschuhlaufens hinzugeKn . Hierbei kam der korpulente
Herr zu Fall und brach fich den rechten Unterarm . Mit dem
Schlittschuhlaufen war es natürlich vorbei und die ganze Ge -
sellschaft begab sich nach Berlin zurück , woselbst Herr S . einen
Arzt aussuchte , der ihn einen Verband anlegte .

g. Abermal « hat sich auf der Ntederschlestsch - Mär-
kische « Eisenbahn ein bedauerliches Unglück ereignet . Ein
Heizer , welcher mit einem Güterzuge nach Kattowitz gekommen
und mit den dortigen Bahnhofsverhältnissen nicht genügend
vertraut war , machte einen Gang innerhalb des Bahnhofs -
rayonS . Ohne stch vorher zu informiren , 00 auch kein Zug
komme , überschritt er die Geleise . Zum Unglück für ihn war
ein Güterzug im Einfahren begriffen , dem der Heizer so nahe
kam , daß er umgerissen und von dem Trittbrett eine Strecke
weit mitgerissen wurde . Der Heizer hatte anscheinend nur
leichte Verletzungen erlitten und wurde in das dortige Kranken -
haus gebracht . Sein Zustund verschlimmerte fich jedoch in
Folge innerer Verletzungen derartig , daß er «och an demselben
Tage seinen Geist aufgab - Wie hiesige Kollegen von ihm
mittheilen , hinterläßt der Verstorbene eine Frau und drei
Kinder .

g. Dem Tode durch Ertrinke « beim Schlittschuhlaufe «
auf der Havel sollten nach einem gestern in ganz Spandau und
den umliegenden Ortschaften verbreitet gewesenen Gerücht am
Sonntag nicht weniger als sieben Personen zum Opfer gefallen
sein . Wie fich jedoch später herausgestellt , war am Sonntag
glücklicherweise >- ur ein Mann in der Nähe von Pichelswerder
eingebrochen und wieder gerettet worden . — Zu dem bedauer¬
lichen Ende des Arbeiters Vogel , welcher am Sonnabend Abend
bei Spandau durch Verunglücken auf dem Eise seinen Tod' gefun »
den hat , erfahren wir noch folgendes : Vogel , welcher bei dem
Echiffsbauer Kuhlmey gegenüber Valentinswerder beschäftigt
war , wollte mit vier anderen Personen , Schlittschuhtäufern ,
nach Hetligensee fich begeben , unv da fich die letzteren weiger -
ten , den von Vogel bezeichneten Weg zu wählen , so fuhr V.
mit seinem Pikschlitten voraus , um die Schlittschuhläufer zum
Nachfolgen zu ermuthigen . Hinter ValentinSwerder gericth er
bei einer sog . Aalwehre , wo der starke Strom ein Gefrieren des
WasserS verhindert , in eine offene Stelle . Anstatt nun dem V. ,
welcher fich zirka 5 Minuten über Wasser hielt , beizuspringen ,
standen die vier Gefährten rathlos da und sahen den V. vor

ihren Augen in den Wellen verschwinden . Es wäre ein Leich -
tes gewesen , mit abgebrochenen Stangen der Aalwehren bei

einiger Kourage den Äermsten zu retten . Als man am Sonn -

tag mit Stangen nach dem Leichnam suchte , kam ein Echlitt -

schuhläufer derftlben Unglückestelle so nahe , daß er ebenfalls
einbrach und auch erst von den Fischern gerettet werden

mußte , bevor diese ihre Nachforschungen nach der Leiche deS V.

fortsetzen konnten .

Im Belle - Allianee - Theater geht am Sonntag daS Lust -

spiel „ Hütet Blancmignon " , das im vorigen Jahre am Wallner -

Theater einen so außerordentlichen Erfolg hatte , zum ersten
Male mtt den Gästen vom Wallner - Theater in Szene .

Gericws - Leitung .
— y- Die abenteuerlichen Spazierfahrten dn beiden

12lahrigen Knaben Carl Müller und Ludwig Carius beschaf -
tigten gestern die 96 . Ablheilung des Schöffengerichts , welches
gegen die Genannten wegen groben Unfugs — denn als solcher
waren die von ihnen begangenen Strafthaten ausgelegt wor¬
den — zu verhandeln hatte . An einem schönen Julitage
triebm fich die beiden hoffnungsvollen Buben tu der Gegend

der Tegeler Chaussee umher und gewahrten dabei ein ein »
spanntzes Breakfuhrwerk , welches der Führer für einen Auge » «
blick verlassen hatte . Der Knabe Müller , der bereits zweimal
wegen Diebstahls und zuletzt mit vier Wochen Gefängniß be -
straft ist , faßte sogleich den Plan , eine improvifirte Spazier -
fahrt auszuführen , wenige Worte mit seinem Kameraden ge -
nügten , um dessen Einverständniß zu erwirken . Jm nächsten
Augenblicke saßen fie auf dem Wagen , Müller ergriff Zügel
und Pettscke und hinaus gingS in die weite , weite Welt . Eft
fuhren zunächst nach Tegel , dann über Dalldorf und die nächst .
belegenen Ortschaften nach Hermsdorf und die Nacht brachten
fie unter fieiem Himmel zu. Da fie ohne Geldmittel und bei
ihrer Abfahrt nur mtt einer Stulle ausgerüstet gewesen waren ,
so trieb fie der Hunger schließlich wieder nach Berlin , u » d am
nächsten Vormittag fand man das von ihnen ge -
mißbrauchte Fuhrwerk am Gesundbrunnen herrenlos
stehen , das Pferd natürlich in einem abgetrie -
denen . erbärmlichen Zustande . Den Angekiagten hatte
die Spazierfahrt aber so gut gefallen , daß ihnen
Nack einer Wiederholung verlangte und als ste ein
augenblicklich unbeaufstchtigtes Mtlchfuhrwerk erblickten , schwan -
gen sie sich hinauf und es begann eine zweite Reise . Diesmal
gings nach einer anderen Himmelsrichtung , wiederum wurde
im Freien kampirt und der auf dem Wagen befindlichen Milch
fleißig zugesprochen , wenn der Appetit fich regte . Als die
beiden kleinen Piraten fich am nächsten Tage am Schönhauser
Thor des Fuhrwerks in derselben Weise entledigen wollten ,
wie am Tage vorher , erregten fie die Aufmerksamkeit eineS
Schutzmanns , der ste zur Wache fistirte . Jm Verhandlungs «
termine legten die jugendlichen Taugenichse ein anscheinend
reumllthigeS Geständniß ab , der Knabe KariuS wollte aber
lediglich das Opfer der Verführung seines viel geriebeneren
und waghalfizen Komplizen gewesen sein . Die Beweisaufnahme
bestätigte dies und aus diesem Grunde beantragte der Amts -
anwalt , den Angeklagten Müller mit einer neuntägigen Haft .
strafe zu belegen , den Mitangeklagten Knaben Karius dagegen
mit einem Verweise davonkommen zu kassm . Bei diesem An -
trage trat der Vorsteher der Erziehungsanstalt , Am Urban ,
welcher der Verhandlung beiwohnte und in dessen In -
stitut der Knabe Müller untergebracht worden , vor
und bat für seinen Zögling um eine milde
Straft , da er fich überzeugt habe , daß der Kern in dem Jungen
gut und derselbe nur durch die ihm fehlende Erziehung —
beide Knaben find Waisen — in den Zustand der Verwahr -
losung gerathen sei . Durch strenge Zuckt hoffe er ihn noch
zu einem nützlichem Mitglied der menschlichen Gesellschaft her «
auszubilden . Auf diese Fürsprache hin ermäßigte der Staats -
anwalt seinen Antrag auf 3 Tage Haft , der Gerichtshof war
aber der Anficht , daß eine nochmalige Einsperrung des Müller
in ' s Gefängniß demselben weniger dienlich wäre , als eine ernst
gemeinte körperliche Züchtigung und rieth dem zeitweiligen Er -
zieher desselben an , ihm eine solche ertheilen zu lassen . Beide
Taugenichise kamen somit mit einem Verweise davon .

Eine bemerkenSwerthe Entscheidigung über die Be «
rechtigung etncn Rechtsanwalt zur Ausübung des
Strafantrag « zu bevollmächtigen , fällte gestern die fünfte
Slraskammer hiesigen Landgerichts l . Justizrath Hefter und
Rechtsanwalt Dr . Arque betrieben die Rechtsanwaltschaft ge -
meinschaftlich . Der Hauseigenthümer Handschuhmacher Conrads
begab stch ,m August v. Js . in das Bureau der genannten
Rechtsanwälte und ertheilte dem angetroffenen Rechtsanwalt
Dr . Arque d - n Auftrag , für ihn gegen den Buchhändler
August Wilhelm Brresenick einen Strafantrag wegen wieder -
holten Hausfriedensbruchs zu stellen . Der daraufhin bei der
Staatsanwaltschaft eingereichte Antrag war von dem Justiz -
rath Hccker unterschrieben . Die 87 . Abtheilung deS
Schöffengerichts erachtete einen gesetzlichen Strafantrag
nrcht sur vorliegend und aus der mit der Anzeige
überreichten Vollmacht auf beide Rechtsanwälte , den
Verletzten in dem gegen den Angeklagten anhängig gemachten
Strafoersahren zu vertreten , nicht zu entnehmen . Es erkannte
daher auf Einstellung des Verfahrens . Hiergegen legte die
königliche Staatsanwallschaft Berufung ein . Im Termin be «
kündete der Zeuge Conradi , daß er zum Justizrath Hecker in
der Absicht gegangen sei , damit dieser für ihn einen form -
gerechten Strafantrag stellt . Ob dies durch Hccker oder
Dr . Arque geschehen werde , sei ihm gleichgültig gewesen . Der
GenchtShof hob hierauf das erste Urtheil auf und wieS die
Sache zur materiellen Entscheidung in die erste Instanz zurück .
In der Begründung wurde ausgeführt , daß dem Verletzten
wohl das Recht zustehe , einen Rechtsanwalts mit der Stellung
des Strafantragcs wirksam zu beauftragen .

Vereine unä Versammlungen .
_ „

Aufruf an alle Fabrik - und Bauarbeiter Berltu « l
Kollegen ! Wrederum fühlen wrr uns in diesem Jahre ver -
anlaßt , Euch an Euere Interessen zu mahnen . Wie Ihr Alle
wißt , find unsere Arbeilsvelhältnisse jetzt trauriger denn je
und wenn wir uns nicht ermann - n , wenn wir uns nicht ver «
einigen , um unsere Lage zu verbessern , dann wird dieselbe
noch weit trauriger werden . In den meisten Fällen reicht der
Verdienst , wenn wir überhaupt Arbeit haben , nicht aus und
wir find daher gezwungen , unsere Frauen und Kinder zur
Arbeit oder in die Fabriken zu schicken . Dadurch wird die
Erziehung der Kinder vernachlässtgt und das Familienleben
dem Rum engegengeführt . Kollegen ! Um Besserungen zu
schaffen , um eine geregelte , bessere Existenz zu eningen ,
ist es in erster Lmie unsere moralische Pflicht , uns
zu vereinigen , das heißt eine Vereinigung ins Leben

K« ist nur Eure Pflicht , demselben beizutreten , und ihn that -
kräftig zu unterstützen - Der Verein hat fich das Ziel gesteckt ,
bel allen Fragen , bei welchen unsere materiellen Interessen in
Frage stehen , korrekt und sachlich einzugreifen . Deshalb , Kol -
legen , rufen wir Euch Allen zu : Schließt Euch Mann für
Mann dem Verein zur Wahrung der materiellen Interessen
der Fabnk - und Bauardeiter Berlin ' s an !

Die nächste Vereinsversammlung findet Montag , den
2. Februar , Abends 8 Uhr , im oberen Saal des Herrn
Keller , Andreasstr . 21 statt , und bittet der Vorstand um recht
zahlreichen Besuch .

I « der Dienstag stattgefundenen Bersammlung der

%
Lenschow u. Markert . Obgleich aus Schönebeck bei Magde «
bürg 13 Arbeiter nach obiger Fabrik importirt worden sind .
ist die Ausficht der Strikenven . den Sieg zu erringen , noch
um keinen Schatten trüber geworden . denn dieselben haben .
wie fie fich mehrfach gegen die Strikenven ausgesprochen haben .
die Abficht , Sonnabend Berlin wieder zu verlassen , und eine
w der Versammlung anwesende Deputation bat fich behufs
Aufklarung des Sachverhalts mit der Kommisston in Verbin -
dung gesetzt . Unter stürmischem Beifall erklärte einer der An »
wesenden , daß es ihm nicht möglich sei . nach dem was er i «
Erfahrung gebracht habe , noch länger m jener Fabrik zu ar¬
beiten , und könne er fast mit Bestimmtheit voraussetzen , daß
seine Kollegen ficher mit ihm die Arbeit einstellen würden .
Von Seiten der Kommission wurde das Vorgehen deS Fabri¬
kanten in Betreff dieser Sache als ein Kniff hingestellt , welcher
nur bestimmt sei , Unfrieden unter die Etrikenden zu bringen .
denn daß er mit diesen , mit den Verhältnissen nicht
vertrauten Leuten , doch unmöglich auf die Dauer seine
Fabrik halten könnte , wird er doch selbst einsehen
müssen . Herr Müller , welcher von Seiten der Kommisfion nach
Schönebeck gererst war , hat die erfreuliche Nachricht mirgebracht ,
daß vre dortigen Kollegen stch vollständig mtt den Striksnden



solidarisch erklärten und trotz der schlechtm Geschäftslage fi «
noch mit Geldmitteln unterstützen werden . Außerdem haben
dieselben durch Unterschrift erllä . t , die hier arbeitenden Schöne »
becker aus der Kollegenschast auszuschließen und nie wieder mit

ihnen zu arbeiten , wenn fie nicht schleunigst die Arbeit bei Len »

schow und Martert niederlegten Wie weit der Donath obiger
Fabrik zusammengeschmolzen ist , zeigt der Umstand , daß vor -

gestern sämmtiiche in der Fabrik mit Sortiren und Packen be »

schästigten Mädchen wegen Mangel an Arbeit entlassen wurden .
Ein Antrag , welcher die Angelegenheit in den Händen der

Kommission belassen will , und welcher gleichzeitig ein Per -
trauenSvotum für dieselbe einschließt , wurde einstimmig ange »
nommen , ebenso eine Resolution , welche die Etrikenden auf -

fordert , ihre gerechten Forderungen bis zum letzten Strich zu
vertreten , da dieselben als vollständig zu Recht bestehend zu
betrachten seien . Die Kommisston der Drechsler und Knopf -

macher richtet im Anschluß hieran einen Appell an alle Ar -

heiter Berlins , die Stlikenden nicht im Stich zu lassen ' , ste
glaubt , wmn die thatkrästige Unterstützung der Berliner Ar -

beiterschaft nicht ausbleibt , die Garantie übernehmen zu können ,

daß der Strike fiegrcich zu Ende geführt wird .
Die von der allgemeinen Stuhlarbeiter - Vereinigung

Berlins am Montag Abend bei Hildedrandt , Weberstraße 17,
unter Vor fitz des Obermeisters Herrn Schmidt abgehaltene

Mitgliederversammlung , welche auch von zwei Delegirten aus
Nowawes besucht war , lieferte durch ihre Verhandlungen den

bethetligten Kreisen von Neuem den Beweis , daß die von ge-
wiffer Seite so oft und gern betonte „ Harmonie " zwischen
Kapital und Arbeit nichts als eine leere Phrase ist . Nachdem
es der genannten Vereinigung nämlich vor Kurzem gelungen

war , eine von einigen hiesigen Firmen für die in den um -

liegenden Ortschaften Nowawes . Straußberg und Bernau ver -

fertigten Waaren geplante Lohn - Reduzirung theilweise ganz
auszuhalten , rheilweise abzuschwächen , hielt fie eS. um wesent¬
liche Abweichungen der von den verschiedenen Firmen gezahlten
Löhne in der Folg « nicht einreißen zu lassen , für

nöthig . einen Lohntarif sistzustellen . Sie befanv sich
dabeHm Einverständniß mit einem der größten Jndusttiellen ,

Herrn Friedländer , welcher sich auch erbot , eine, Konferenz der

hiesigen" Fabrikanten einzuberufen , welche gemeinsam mit einer

Arbeiteidelegation zu beiderseitiger Zufriedenhell die Lohnsätze
sixiren sollte . Wie nun in der Versammlung berichtet wurde ,
ist es — wie auch nicht anders erwartet wurde — Herrn

Friedländer nicht gelungen , seine Mitinterissenten zum Besuch
der Konferenz zn bewegen i dieselben lehnten entschieden jede
Beralhung mit den Arbeitern ab . Denselben ist es nun allein

überlassen , die beadfichtigte Aufstellung des Lohntarifs vorzu -
nehmen und werden dieselben damit am künftigen Sonntag in

NowaweS , wohin nicht nur Delegirte aus Berlin , sondern
auch aus Straußderg und Bernau entsendet werden , beginnen .
Wie dringend notdwendig übrigens eine Aufbesserung resp .

Gleichstellung der Weblöhne ist , beweist die Thatsache , daß in

Luckenwalde der wöchentliche Verdienst eines Gesellen 6 Mark

nicht übersteigt , und in Neurode ( Schlesien ) für das Stück

Double 4 M. 75 Pf . weniger gezahlt werden als in NowaweS .

Wie aus den Angaben der Nowaweser Delegirten hervorging ,
verspricht die kommende Saison eine sehr günstige zu werden ,
da in Nowawes und Neurode doppelt so viel Stühle mit Ar -
bell belegt werden könnten , als vorhanden find . Unter solchen
Verhältneffen hält man die Durchführung deS Lohntarifs für
sehr wahrscheinlich . — Die Organisation macht hier wie in

den Nachbarorten erfreuliche Fortschritte . Die hiesige Weber -

innung hat sich zu ' / « für den Anschluß an die „ Vereinigung "

ausgesprochen , die Tuchmacher - Jnnung mit noch größerer Ma «

jorität . Die letztere hat außerdem noch beschlossen , die Organi -
sation pekuniär zu unterstützen . Unter so günstigen Auspizien
kann die Zell nicht mehr fern sein , wo sich die „ Vereinigung "
zu einem Bunde für ganz Brandenburg umwande ' n wird , um

später in dem „ Zentralverein deutscher Manufaktur - Arbeiter '

a�f�Dere Arbeiter - Bezirksverein für den Weste « » erlins

hielt am 26 . Januar seine regelmäßige Versammlung in

Gründer ' S Salon , Schwerinftraße 26 , ab . Der Jahresbericht ,
als erster Punkt der Tagesordnung , zeigte eine erfteulrche

Tbätigkell des Verein ? . Abgehalten wurden 19 Versamm -

sammlungen . DaS Referat war in 3 Versammlungen pol, -

tischen Inhalts , in 6 wissenschaftlichen und 5 verschiedenen

Inhalts . Auch die Schattenseite fehlte nicht ; eine Versamm .

lung mußte wegen zu geringer Betherligung und AusblerbenS

des Referenten ausfallen und zwei wurden auf Grund des

auf . . Alsdann nahm Herr Dr . Etahn das Wort , um über :

sei heute so well nach den verschiedenen Richtungen entwickelt ,

daß es nicht möglich sei , auch nur den kleinsten Theil davon

in einem einzigen Vortrage zu erläutern . Referent ging dann

von der Entstehung der Erde auf die Entwicklung der Pflanzen ,
der Thiere und der Menschen als daS höchst entwickelte Ge -

schöpf über . Der reiche Beifall , der dem Referenten beim

Schluß seines Vortrages gespendet wurde , zeigte , mit welcher

Aufmerksamkeit die Versammlung dem Vortrage gefolgt war .

Nach Erledigung einiger Fragen schloß der Vmfitzende die

interessante Versammlung . , , m ,
I « der Werkstatt - Delegirten - Versammlung der

Tischler , welche , von etwa 300 Delegirten besucht , am

Dienstag unter Leitung de « Herrn Rödel und Lenz , Alte

Jalodstr . 37 stattfand , berichtete Herr Rödel über die von mehr

als 500 Tischlermeistern besucht gewesene Versammlung , welche ,
von der Lohnkommisston der Gesellen einberufen , am 19 . d. M.
stattgefunden hat . Die Verhandlungen in dieser Versammlung
haben zu der Uebereinkunft geführt , daß die von der Lohn -
kommission aufgestellten Minimaltarife in Spezial -
k o m m i s s i o n e n für die acht Branchen der Tischlerei , von
denen eine jede fünf Meister und fünf Gesellen zu Mitgliedern
haben soll , einer nochmaligen Prüfung unterzogen und in einer
gemeinschaftlichen Sitzung der Epeziatkommisfion definitiv fest -
gestellt werden sollen . Nach einer kurzen Diskussion
wurden fünf Delegirte für jede der acht Spezialkom -
misfionen genäklt . Es kamen dann bedauerliche Vor -

kommniffe und Zustände in einigen hiestgm Tischler -
Werkstätten zur Sprache . In Bezug auf die Werkstätten des
Hoftischlermeisters Meklenburg wurde konstatirt , daß ein Kol -
lege gemaßregelt ist , weil er zu Belli ägm an den Unter -
stützungsfonds aufgefordert hat , daß es eine geregelte Arbeits -
zeit in den Mellenburg ' schen Werkstätten nicht gnbt und daß
neu eingetretene Kollegen nicht nur schlechten Verdienst , sondern
auch schlechte Behandlung seitens deS Werkmeisters haben . In
der Epiegelrahm ' nfcbrik von Trempenau sind Lohnabzüge
im Betrage von ca . 12 Prozent gemacht worden . Herr Rödel
trat dafür ein , daß die 4 Kollegen , welche deswegen die Arbeit
eingestellt haben , unterstützt werden müssen . Weiter wurden
bie Werkstärten Brandenburgstr . 57 und 19 als solche bezeich¬
net , die den aufgestellten Forderungen nicht entsprechen .

Eine Versammlung deS Fachvereins der Stellmacher
Berlins fanb Montag Abend , den 16. d. Mts . , im Vereins -
lokal , Jnselstr . 10, statt . Nachdem Herr Menzel den Zweck
einer Lohnkommisfion erörtert hatte , wurde eine Kommisston
vorläufig von 5 Mitgliedern gewählt . Hierauf wurde der Ar -
deitsn ach weis , welchen der Verein Neue Friedrichstr . 78 » führt ,
besprochen . Herr Heider machte der Versammlung bekannt ,
daß zu Sonnabend , den 24 . d. Mts . , nach dem Lokal , Naunpn -
straße 78 , eine kombinirte Vmstandsstyung der Fachvereine der
Siellmacher , Schmiede und Sattler einberufen war , in welcher
leider die Sattler nicht erschienen waren . Den Grund zu dieser
Sitzung gab ein Schreiben des Vorstandes deS Fachvereins
der Wagenbauer Münchens in welchem angefragt war , wie stch
die Vorstände hiefiger genannter Fachvereine zu einer
Zentralifirung deutscher Wagenbauer verhalten würden . Die

Versammlung nahm diesen Bericht mll Beifall auf und be -
auftragie den Vorstand weitere Schritte in dieser Angelegenheit
zu thun .

v. Im Unterstützungsverein der Buchbinder und ver -
wandten Berufsgenvffen hielt Herr Schiesl in der zahlreich
besuchten Versammlung am Montag Abend , Alte Jakobstr . 75 ,
einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die „ Theil -
arbeit " ( Arbeitsrheilung ) , speziell im Buchbinder - : c. Gewerbe ,
an den fich eine animttte Diskusston anknüpfte . Fast alle
Redner sprachen fich im Sinne des Vortragenden aus . Nur
ein Redner hielt eine Einschränkung der „ Theilarbeit " für
zweckmäßig und ausführbar , in der Weise nämlich , daß von
den Ardeitern in allen Werkstärten dahin zu streben sei , statt ,
wie bisher , nur eine , künftig doch wenigstens drei - oder viererlei
Theilarbeiten übertrogen zu erhalten . Von der Fassung einer

bestimmten Resolution wurde vorläufig abgesehen und die

Fortsetzung resp . Beendigung der Debatte über dieses Thema

vertagt .
k. Im Verein zur Wahrung der Juteresse « der ver -

liner Tapezierer hielt am Montag Abend ( in Gratweil ' s
Bierhallen ) der Vorsitzende Herr WUdberger , an Stelle des zu
einem geschichtlichen Vortrage in Aueficht genommenen , aber
am Erscheinen verhinderten Herrn Friy Görcki , einen besonders
beifällig aufgenommenen Vortrag über Martrn Luther und die
Reformation in Deutschland . Den übrigen Thell des AbendS
füllten Verhandlungen über verschiedene innere Vereins - unv
Gewerksangeleaer Helten , sowie die Erledigung d « S Fragekastens
aus . — Den strikenden Steinnußknopfarbeitern von Markert
wurden , anläßlich eines Antrages des Herrn Lkwin , der eine

größere UnterstützungSsumme beantragt hatte , vorläufig
25 Mark bewilligt , mit dem Bemerken , daß , wenn nöthig , schon
in kurzer Zeit weitere Unterstützungen gewährt werden sollen .
— Eine besonders glänzende Feier seines Stiftungefestes wird
der Verein am 17. März in der „ Torhalle " begehen.

Der Fachvmi « der Rohrleger hielt am 25 . Januar
eine Sitzung . Nach den üblichen geschäftlichen Erörterungen
ertheilte der Vorfitzende dem Herrn Dr . Bohn das Wort zu
seinem angemeldete » Bortrag über Vulkane und Erdbeben .
Hierauf wurde aus Antrag eines Mitgliedes für die steckenden
Arbeiter der Jojeph ' scken Fabrik für Gas - , Wasser - und Dampf «
Armaturen eine Unterstützung aus der Kasse bewilligt . Als -
dann wurde die Versammlung geschlossen . l

r. Anläßlich der im vorigen Jahre auf Veranlassung
des Magistrats stattgehabten Konlurreitz - AuSstellung bil¬

liger Wohnungseinrichtungen hatte eine kombinirte Ver -

sammlung von hiestgen Tischlermeistern und Gesellen eine

dahingehende Resolution gefaßt , daß der Magistrat in Zukunft
bei derartiger Veranlassung eine Kommission von Meistern unv
Gesellen niedersetzen möge , welche die zur Ausstellung bestimm -
ten Arbeiten auf ihren Werth zu prüfen habe , da fich bei der

qu . Ausstellung mehrfach gezeigt habe , daß der Verkaufspreis
von Ausstellungsobjekten niedriger bemessen war , als das auf
fie verwendete Arbettslohn , und hatte die Versammlung das

damalige Bureau beauftragt , ein diesbezüglich , s Gesuch dem

Magistrat zu unterbreiten . Auf dieses hin ist nunmehr dem

Vorsitzenden der Lohnkommisfion der Tischler , Herrn Rödel ,
von der Gewerbe - Deputation des Magistrats der Bescheid zu -
gegangen , daß der Magistrat von dem betteffenden Gesuche

Kenntniß genommen habe und dasselbe vorkommenden 8«"
berückfichtigen werde .

Die hiesige Mitgliedschaft der „ Rattonale « Kwnfc»
« vd « egräbntßkasse der Goldschmiede und Bernstf
Nossen " , ca. 900 Mitglieder zählend , halt seit Beginn »

Jahres die regelmäßigen Kaffenfitzutigen bihufs Eawp
nähme von Beittägen jeden ersten und dritten
im Monat im Kaffenlokal Buckowerstr . 9, Abends 8V>
und findet daher die nächste Sitzung Montag den 2. tM1 *
statt . Außerdem erthei ' en der Vorfltzende C. Holckamp , w
zesstnnenstr . 16, wie der Kasfirer Rob . Lindemann .
straße 39 , jederzeit in Sachen dieser Kasse bereitwilligst
fünft . .

K. Im Fachveret « der Rähmaschinenarbetter h«**
am Sonnabend bei Feuerstein , Alle Jakobstraße 7», *j!
anstaltete Abendunterhaltung mit Domendetheiligung �
höchst befriedigenden Verlauf . Herr Dr . Bischof hielt fr
einen ebenso unterhaltenden als belehrenden jmpulanw
schaftlichen Vortrag über das „ Meer und seine Bew *
den er durch trefflich gelungene Nebelbilder veransciMfr)
Hieran schloffen fick in wechselnder Reihenfolge die iM

Unterhaltungen des Abends : gesellschaftliche Konversation�
Spiele , sowie . Vorträge aller Art , " als Deklamation , W
und Mufik nebst anderen Vergnügungen . Erst in spät «) ?
vielmehr schon wieder fiüb gewordener Stunde rissen �

Letzten aus dem heiteren Freundeskreise los .

Gemeinnütziges .
Wie erkennt man leicht grünspanhaltige

Um Speisen auf etwaigen Gehalt an Grünspan zu �
suchen , bringe man diese zunäckst in einen recht breiigen
und stecke dann in das Essen eine reine Siahlnadel , die
5 Min . darin läßt . Ist die Speise mit Grünspan versetz
ergicbt die Nadel einen dronzefarbigen Glanz , im anderen! '
ist nichts Gesundheitsschädliches zu befürchten . Dieselbe f
dur kann man auch vor dem Genüsse von Pfeffergm ken
wendung bringen , um ganz sicher zu gehen und Km #
anfäüe zu vermeiden .

••Ätll
Hoffmann ' scher Lebensbalsam Dieser Balsa >»

aus den feinsten gcwürzhastesten Ärzneistoffen bereitet uisiL
nimmt man zu scmer Herstellung 1 Skrupel Lavendelil,�
ioranöl , Nelkenöl , Macisblumcnöl , Zimmtöl . CitronenSl,� ,
ballam . ie V» Skruvel Rautenöl . meibes R- rnst - inöl

„ Be
« ith «

balsam , je V- Skrupel Rautenöl . weißes Bernsteinöl -
Loth gutem Weingeist tüchtig durchmischt und durckscbWr�

Wl . Wh cr>! . 6: . . . _ _ ; u. ctMOIK .Werth der Ziegenmilch Die Ziegenmilch ficht jl , %
Frauenmilch am nächsten : fie « yZusammensetzung der um „uu/i - cn , f-t » - W

also zur Ernährung kleiner Kinder , die der Mutter #; , �
hehren müssen , am besten eignen . Für Lungenkrank « Vü
Ziegenmilch ebenfalls eine sehr heilsame Milchgattung i IL
redend müssen die Ziegen eine vortrefflich « Weide oder c

rung haben .

Ariestapten äer KeäaKtioa . ,
W. L. Wenn Sie schon vor dem 1. Dezember 2M

einer freien Hllfskafie waren , so brauchen Sie der Kasse
beizutreten . A

P M Möckernstr . Die Sache war , wie Sie Ü' P
haben , bereits erledigt . Besten Dank . , u

f. G Gewiß kann ste das , wer sollte fie daran hi #
olgen hat fie fich freilich selbst zuzuschreiben . u

" ine Abonnenttn . Eine solche auszugsweise

' »»ie die

der Werke von Jean Paul giedt es noch nicht ; nach ul>>.

Dafürhalten wäre fie wohl ein verdienstliches und
Unternehmen ; wie viele Leser würden fich an Immen?
Okerhof nicht ergötzt haben , wenn er noch immer mif
der ungenießbaren Form d « S Münchhausen befreit ß
wäre . , 4

Wettende . Hetnrtchsplatz . Die Mllan - v - r #msctttnor , zgernrrmspr « ? Die v « ,
deSraches werden von den Regierungen der Bund«Ssta »eo .
nannt , und zwar ernennt stimmberechtigte Mitglieder : $£?
17 , Baiern 6, Sachsen 4. Württemberg 4. Baden 3, %
Me cklenburg - Sckwerin 2, Braunschweig 2, und jeder v*
kleineren Bundesstaaten je 1 — zusammen also 53 .
kraft kann in Deutschland nichts erlangen ohne liebelt

mung von BundeSrath und Reichstag .
Zwei Streitende Eugen Richter und Richter r

sind Bezeichnungen für denselben Mustermenschen .
8. St . . . . .n . Pücklerstr . 1. Welches die HS« . ?

spitze der Erde ist , kann bei der Unbekanntschaft mit y

m
nein von Zentralastcn und Afrika noch nicht koostatirt�
Als höchste Spitzen nimmt man die des Himalaya - S�
an . . 2. Die höchsten Thürme find die des Kölner

„Alleinstehend " , lieber Kapitalanlagen können &

Ralbschläge erthetlen . �
K Z . . . . .Alexandrinenftr . Das Wort 0 %

leitet fich vom italienischen drlcttarc ( lieben ) ab , alsc ��der eine Kunst nicht von Beruf , sondern aus Li «?
betreibt . , ,

Schlittschuhläufer . Ihre Fragen werden viell�J
den Besitzern der Eisbahnen beantwortet . Wir Hades ,
die Personen gezählt , welche die Eisbahnen in den letztes,'
besucht haben , roch find wir befugt , über die PachtoN «
der Bahnen etwas mitzutbeilen .

Unwissender Das Wort Anekdote ist griechil� . )
sprungS unv bedeutet wörtlich alles noch „nicht bekmu »
machte . " �

Börse . In diesem Falle darf Ihnen kein Abzug 8
werden . ,

Der
geordneter
liegt unS
eines Ant
ordnur

««chtruck vet
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Theater .
Königliche « Odern bau « :

Heute : Der Trompeter von Säckingen .

Königliches « chcnfpielhan� :
wh Mai "Heute : Christoph Marlow . _~

Deutsches Theater :

Heute : Der Weg zum Herzen� _
«elleallianee - Theater

H« ut « : Der Raub der Eabinerinnen , Schwank in 4 Akten

von Franz und Paul Schönthan .

�e « Friedrich , «ilhelmstädttsche « Theater :

Heut » : GaSparone .

Alt « Jalobstraße
Hrute ; Der Walzer - König .

r�M�irekw' : Ad - Ernst .

. — .— —. . . v�eater .
Direktion Anton Anno .

Heute : Di « EbestandS - Jnvalidm . Hierauf : Die Echulreiterin .

Walhalla - Operetten - Theate » :

Heute : Der Feldprediger .

Lsaisenstädtisches Theater :

Heute : Papa Kiekebusch .
Vstend - Theater :

K' - tte : Im Lande der Freiheit . _
«cllner - Theater :

eute ; Klein Geld .

Vittorta - Theater :
itt « : Sulsurina .

_ _

Alhamdra - Theater .
ute und folgende Tage : Muttersegen , oder : Die neue

Fanchon .

Krbettsmsrkt .
Ein tücht . Tadaksplnner mit guten Zeugn . sucht Stellung

hier oder außerhalb unter soliden Bedingungen . Grenadier -
straße 16, Hof M link «. _ _ 177

Ein tüchtiger junger Mann mit guten Zeugnissen sucht
Stellung als Hausdiener oder Ardeitsmann . Grenadierstr . 16
Hof in links . 178

Ein junger Mann , welcher keine Arbeit scheut , sucht Be -

schäftigung . Gest . Adr . an die Exped . des VolkSblatt . 176

Mädchen auf Kinderarbeit verlangt Prinz , Aite Jakob -
straße 47 , II . 180

Jlrb. -| c). -Hercin f. d. Gsteu Kerlm .
Freitag , den 30 . Januar , AbendS 8' / , Uhr ,

Versammlung
iu Äeller ' s Lokal , Andreasstr . 21 .

TageS - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Neuwahl deS Ver -
gnügungs - KomiteeS und der Kon Noll eure . 3. Verschiedene ?.
I . Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste , durch
Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . — Um zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder wird gebeten .
179 Der Vorstand .

Elegante

Masken - Garderobe
Fr . Panknin

Die Nr . 13 der humorifttjchen Blätter

„ Der wahre Jacob
II

ist erschienen und in der Exped . d. „ Berk . VollSbl . " Pj

�elbstunterrleli1
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einfachen und doppelten faufmdniur

Buchführung
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Zu beziehen dmch die Expedttion des „ Berk . Vo

Zimmerstraße 44 .

Verantwortlicher Redakteur R- Sronhei « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW . Beuthstraße 2

Paul Freier
analer i�

Berlin 8W, , Bergmann - Strasse N0 ,

empfiehlt fich zu alle « Maler - Ardeiten -
sowie Oel - Anstrich als auch Tapezirunge « bei ( uu

billiger Bedienung .
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